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das heſſiſche Wahlergebnis. 


Aus Berlin wird uus geſchrieben: 


Jn Heſſen herrſchte, nicht viel anders als in Preußen, 
ohne Unterbrechung ſeit 1919 die ſogenannte Weimarer 
Koalition, beſtehend aus Sozialdemokraten, Zentrum 
und Demokraten. Die Verhältniſſe lagen in Heſſen für 
dieſen Zweckverband ſogar immer ein ganzes Stück günſti⸗ 
ger als in Preußen. Eine Übertragung des heſſiſchen 
Wahlergebniſſes, das ja für ſich nur kennzeichnende Bedeu⸗ 
tung hat, auf Preußen deutet alſo ziemlich zuverläſſig an, 
wie die Wahlen des preußiſchen Landtages im Mat 1932 die 
innerpolitiſche Situation umgeſtalten werden. Eines kann 
man ſchon jetzt ſagen: das Geſetz, das durch die Reichstags⸗ 
wahlen vom 14. September 1930 zum erſtenmal in die Er⸗ 
ſcheinung getreten iſt, erfüllt ſich immer mehr und mehr: 
Die nationalſozialiſtiſche Welle wächſt unauf⸗ 
haltſam, die Mitte wird zermalmt und klammert ſich an 
das Zentrum; die Linke zerſplittert immer mehr und 
red ohne allerdings ausſchlaggebende Verluſte zu er⸗ 
en. 


Das beſondere Kennzeichen der Heſſenwahl iſt wieder 
der ungeheure Zuwachs der Nationalſozia⸗ 


Liften: fie haben, gemeſſen an der letzten Reichstagswahl, 


in Heſſen ihre Stimmenzahl verdoppelt. Annähernd 100 000 
Stimmen haben fie den bürgerlichen und ländlichen Par⸗ 
teien abgenommen, die rechts vom Zentrum ſtehen. Auch 
denen, die mit Hitler verbündet ſind, hat das Bündnis 
nichts genützt, auch ſie mußten ebenſo kräftig Federn laſſen. 
Der Einbruch in die Marztitiide Front iſt 
aus diesmal nicht gelungen. Zwar haben die 
Sozialdemokraten faſt 50 000 von ihren ehemals mehr als 
200 000 Stimmen verloren, aber eine Aufrechnung ergist, 
daß dieſe Verluſte an die Kommuniſten, die ſich beinahe vers 


Sozialiſtiſche Arbeiterpartei, gegangen find. Die National: 
ſozialiſten verfügen im neuen Landtag über 27 Stimmen, 


rbeiterpartei, Kommuniſten und Kommuniſtiſche Oppoſi⸗ 
tion, ebenfalls über 27. Die beiden eigentlichen Gegner 
rechts und links halten ſich alſo gerade die Waage. 


Zwiſchen dieſen beiden Mühlſteinen iſt die bürger⸗ 
liche Mitt e zerrieben worden. Sie beſaß, vom Zentrum 
bis zu den Deutſchnationalen, die von dieſem Wahlergebnis 
eindeutig in die Mitte verwieſen werden, im alten Landtag 
Stimmen, jetzt ganze 6. Das Zentrum hat zwar an 
Stimmen zugenommen, aber, da die Wahlbeteiligung be⸗ 
deutend größer war als das letzte Mal, iſt die Mandats zahl 
geſunken; es hatte früher 13, jetzt 10 Sitze. Beſonders 
ſchlimm find die Deutſche Volkspartei und das Landvolk zu⸗ 
gerichtet worden; die D. V. P. iſt von ſieben auf einen Sitz 
und das Landvolk von neun auf zwei Sitze herunter gegan⸗ 

en. Auch die Chriſtlich⸗Sozialen haben ſich als nicht ſo 
ſtandfeſt erwieſen, wie man allgemein glaubte. Alle Parteien 
rechts vom Zentrum zählen nur noch als Splitter, ſie haben 
lle nur einen oder höchſtens zwei Sitze aufzuweiſen. 
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Aus dieſem Wahlergebnis ergeben ſich fetzt ganz andere 
ragen für die Regierungsbildung als früher. Die Mehr⸗ 
beit der Weimarer Regierung von 42 iſt dahin; die alten 
Regierungsparteien zählen im neuen Landtag nur noch 26 
Sitze. Die abfolnte Mehrheit erfordert aber 36 Stimmen. 

Ein Fortregieren in der hergebrachten Weiſe und unter 
Duldung der Kommuniſten iſt undenkbar. So bliebe eine 
Koalition zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten, viel⸗ 
leicht mit Einſchluß der dagwiſchen angeſiedelten Parteireſte. 
So viel Hemmungen im Augenblick und wohl auch für die 
nächſte Zukunfk gegen eine ſolche Regierung bei allen in Ber 
tracht kommenden Parteien exiſtieren mögen, ſie wird ſich 
auf die Dauer als einzige Möglichkeit erweiſen. Denn ſchon 
taucht angeſichts dieſes Wahlergebniſſes die Frage auf: ob 
es vielleicht nicht ohne das Zentrum ginge. Das iſt nicht 
— Fall, eine Rechtsregierung würde nur 32 Stimmen 

aben. 


Eine Koalition der Nationalſoztialiſten mit 

em Zentrum würde rein rechnungsmäßig einen Aus⸗ 
weg aus der parlamentariſch ſchwierigen Situation geben; 
aber wird dieſe Bindung nach der letzten heftig abge⸗ 
rochenen Unterhaltung über eine Verſtändigung Brüning⸗ 
Hitler praktiſch möglich ſein? Das iſt die Frage, 
die in Heſſen genau ſo brennend wird wie im Reich. Sie 
betrifft eine parlamentariſche Regelung und iſt parlamen⸗ 


tariſch geſtellt. Vielleicht iſt aber dies das weſentliche Er⸗ 


gebnis der heſſiſchen Wahlen, daß fie deutlich den Ban ke⸗ 
rott des Parlamentarismuß aufzeigen. Gewiß: 
Hitler hat geſtegt, ſein Vormarſch iſt unaufhaltſam weiter 
gegangen und hat gigantiſche Formen angenommen. Doc 
er Marxismus hat ſich im weſentlichen ehalten, und auch 
das Zentrum, das ſeine Schlüſſelſtellung behält. Sitler hat 
Weimarer Koalition geſprengt; aber er hat bei dieſer 
egreichen Schlacht trotz ſeiner ganz enormen Gewinne noch 
eine Möglichkeit, ohne das Zentrum eine parlamentariſche 
egierung zu bilden. Der Uhrzeiger in Heſſen und in 
ganz Deutſchland zeigt auf die Diktatur. 0 


— 
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doppeln konnten, und an die neu erſtandene U. S. P., die 


die vereinigten Marxiſten, Sozialdemokraten, Sozlfaliſtiſche 


Bromberger Tageblatt 


Der neue Heſſiſche Landtag. 


Die folgenden Mondatsziffern geben der Reihenfolge 
nach von rechts bis (inks das Ergebnis von folgenden 
Wahlen an: a) Heſſiſche Landtagswahlen 1927, b) Reichs⸗ 
tagswahlen 1930, umgerechnet auf den Heſſiſchen Landtag, 
o) Heſſiſche Landtagswahlen 1931. 


1927 1930 1931 
Sozialdemokraten K M N 6 
Zentrum 18 10 
Kommuniſten 6 8 10 
Kommuniſtiſche Oppoſition — — 1 
Deutſche Volkspartei 7 5 1 
Staatspartei 5 4 1 
Radikal⸗Demokraten — — — 
Chriſtlich⸗ſozialer Volksdienſt — 3 1 
Volksrechtspar ei 3 — — 
Heſſiſches Landvolk 9 5 2 
Deutſchnationale 8 1 1 
Sozialiſtiſche Arbeiterpartei — — 1 
Nattonalſozlaliſten — 13 27 


Im Schatten Hitlers. 


Die däniſche Tageszeitung „Dagens Nyheter“ ſtellt in 
einem „Hitler und Brüning“ überſchriebenen Artikel 
feſt: 5 
„Frankreich ſoll über kurzfriſtige Kredite, über Repara⸗ 
tionen und über gewöhnliche politiſche Fragen mit Deutſch⸗ 
land verhandeln. Aber mit welchem Deutſchland? Ja, 
natürlich mit dem Brüningſchen. Indeſſen, mit jedem Tage, 
der vergeht, es, als verliere dieſes Brüningſche Deutſch⸗ 
land mehr und mehr von ſeinem Inhalt. Allmählich er⸗ 
innert es an die Art Bücher, die man in Schaufenſtern ſieht: 
Der Einband iſt da, der Titel auf dem Buchrücken iſt da, 
aber es ſind keine Blätter im Buche. : 

„Die Regierung iſt da und die Parteien fird da, aber, 
iſt der lebende Inhalt auch da? Das ſoll heißen: 
Entſprechen dieſes Brüning⸗Kabinett und dieſe Brüning⸗ 
Parteien überhaupt noch den lebenden Realitäten draußen 


in der Bevölkerung, oder iſt es nicht der Titel eines Buch⸗ 


rückens mit leerem Einband? Nach den Hamburger Wahlen 
kamen die Stimmabgaben in Anhalt und nun zuletzt in 
Mecklenburg. Dieſe zeigen, daß, wenn Frankreich mit dem 
Brüningſchen Deutſchland verhandelt, ſo iſt es kaum mehr 
das eigentliche repräſentative Deutſchland, 
mit dem es da in Verbindung gelangt. 5 

Der Pariſer „Temps“ fragt gleichzeitig beunruhigt, wo 
Deutſchland zu finden iſt. Außerhalb des National⸗ 
ſozialismus findet man es mal auf jeden Fall nicht, 
und es iſt dies eine Tatſache, der gegenüber auch das Zen⸗ 
trum, welches immer die eigentliche realpolitiſche Partei 
in Deutſchland war, nicht blind iſt. Es wird im Augenblick 


in der devtſchen Preſſe über die Möglichkeiten einer Ver⸗ 
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ſtändigung zwiſchen Brüning und Hitler eine Dis⸗ 
kuſſion geführt. Beſonderes Intereſſe hat ein Artikel, den 
einer der erſten Leute Hitlers, Gregor Straßer, kürz⸗ 
lich im „Völkiſchen Beobachter“ ſchrieb. Er ſagt in ſeiner 
draſtiſchen Sprache: „ .. wir find bereit, ſelbſt mit dem 
Teufel zuſammenzugehen, um unſer Volk zu befreien!“ Er 
deutet an, daß Einräumungen von ſeiten der National⸗ 
ſozialiſten keineswegs ausgeſchloſſen find, aber da iſt eine 
unumſtößliche Bedingung: „Das Ziel der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Partei iſt die Befreiung De'utſchlan ds auf 
der ganzen Lin iel“ 

„Natürlich wird der Nationalſozialismus nach dem Siege 
nicht mehr der gleiche ſein wie vorher, aber Straßers Ar⸗ 
tikel — und im übrigen viele andere Außerungen — zeigen 
ohne Zweifel, daß mit Bezug auf die Reparationsfrage die 
radikale Politik nicht aufgegeben werden wird. Dieſes 
wird das Beunruhigenddſte im Falle eines Hitler⸗ 
Sieges oder einer Hitler⸗Koalition mit Brüning ſein. Denn 
ſelbſt wenn die Reparationen ohne Zweifel dazu ver⸗ 
dammt find, zusgelöſcht zu werden — die Weltwirt⸗ 
ſchaft kann ſie nicht tragen —, fo ift die internatio⸗ 
nale Lage ſo empfindlich, daß gewaltſame Schritte von ſeiten 
Deutſchlands die unglücklichſten Folgen bekommen können. 
Dies iſt es, was den franzöſiſch⸗deutſchen Verhandlungen 
einen Stempel der Unſicherheit auförückt. Sie werden 
im Schatten der. aufſteigenden Macht Hitlers geführt.“ 


Zu den deutſch⸗franzöſiſchen Berkonblungen 


aris, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
der Anſicht einiger Blätter ſind in der Unterredung des 
deutſchen Botſchafters von Hoeſch mit dem franzöſiſchen 
Finanzminiſter Flaundin am Montag erneut einzelne 
Fragen hinſichtlich der Einberufung des B. J. Z.⸗Ausſchuſſes 
erörtert worden. Dem Zuſammentritt dieſes Ausſchuſſes 
werde auf deutſcher Seite kein Hindernis bereitet werden, 
da Deutſchland das Schwergewicht auf die ſpätere Regie⸗ 
rungskonferenz verlegen wolle. Während die Franzöſiſche 
Regierung in der Frage der ungeſchützten Reparations⸗ 
zahlungen nicht nachgegeben habe, werde ſie anſcheinend 
gegen die gleichzeitige Tagung eines privaten 
Bankierausſchuſſes zur Unterſuchung der einge⸗ 
frorenen Kredite nichts einzuwenden haben. 

Im Gegenſatz dazu jagt Marcel Hutin im „Echo 
de Paris“, daß die Schwierigkeiten in den deutſch⸗franzöſſ⸗ 
ſchen Verhandlungen noch nicht behoben ſeien. Wenn 
Deutſchland in ſeinem Antrag um die Einberufung des 
BI3⸗Ausſchuſſes die Stillhaltefrage berühren ſollte, 
werde die Franzöſiſche Regierung zweifellos ihre Vor⸗ 
behalte hinſichtlich der Zuſtändigkeit des Ausſchuſſes an⸗ 
melden. Anderenfalls ſoll der franzöſiſche Vertreter für 
den Bꝗg⸗Ausſchuß, der dann am Montag zuſammentreten 
kann, ſofort ernannt werden. 


Herzliche Au nahme Grandis in Amerika 

Newyork, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
italieniſche Außenminiſter hat ſowohl in Newyork als auch 
in Waſhington eine ausgeſprochen herzliche Auf: 


nahme gefunden. Die geſamte Preſſe verweiſt in dieſem 
Zuſammenhang bezeichnenderweiſe auf die froſtige At⸗ 
moſphäre, die den Waſhingtoner Beſuch Lavals 
umgab. Die offizielle Begrüßung Grandis durch Präſident 
Hoover, für die urſprünglich nur wenige Minuten vor⸗ 
geſehen waren, dehnte ſich zu einer halbſtündigen freunde 
ſchaftlichen Unterhaltung im Weißen Hauſe aus. 
Nach dieſer Unterhaltung gab Grandi eine Erklärung ab, 
die in den Worten gipfelte: 


„Gerade in einem Augenblick wie dem jetzigen 
empfindet man auf das Stärkſte, daß das Wohl 
des Einzelnen zugleich das Wohl aller iſt 
und daß das Unglück des Einzelnen niemals 
das Glück auderer ſein kann. Die Intereſſen 
aller Völker ſind auf das Engſte miteinander 
verknüpft.“ 1 


Grandi betonte ſodann erneut, daß Italien den 
Waſhingtoner Beſuch Lavals mit „herzlichſter Teilnahme“ 
verfolgt habe. Dieſe Bemerkung iſt durchaus im Sinne 
Hoovers, der ſichtlich bemüht iſt, auch nur den Anſchein 
einer antifranzöſiſchen Stimmungsmache zu vermeiden. 

Am Montag abend weilte Grandi im Hauſe des 
Staatsſekretärs Stimſon, wo eine längere Ausſprache 
mit dieſem und Senator Borah ſtattfand. Ob dieſe 
Unterhaltung über einen freundſchaftlichen Meinungs⸗ 
austauſch hinausging, erſcheint zweifelhaft. Immerhin 
glaubt die „Newyork Herald Tribune“ zu wiſſen, daß die 
Waſhingtoner Regierung verſuchen wird, ſich mit Italien 
über eine Zuſammenarbeit auf der Genfer Abrüſtungs⸗ 


konferenz, über die Anbahnung eines franzöſiſch⸗italieni⸗ 


ſchen Ausgleichs in der Flottenfrage und über die Er⸗ 
gänzung des Hoover⸗Laval⸗Ablommens in der Frage der 
internationalen Schulden zu verſtändigen. 
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Die in Turin erſcheinende „Gazetta del Popolo“ ver⸗ 
öffentlicht einen umfangreichen Artikel unter dem Titel 
„Die wahre Geſchichte der Reife Lavals“, in 
dem es u. a. heißt: „Nach der Unterredung mit Stimſon 
hat eine Unterredung mit Hoover und dann mit 
Borah ſtattgefunden, mit Borah nicht allein in ſeiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender der Außenkommiſſton des 
Senats, ſondern als eine Perſönlichkeit, als eine Weltmacht. 
Die Vereinigten Staaten erkennen die Sowjets nicht an, 
Borah aber erkennt ſie an, er beſpricht mit ihnen Paß⸗ 
und Handelsfragen. Eine wahrhaft amerikaniſche Situa⸗ 
tion. Borah, der von niemandem berufen (?) wurde, der 
in keinem Protokoll verzeichnet iſt, wird zu einer Haupt⸗ 
geſtalt für Verhandlungen, zu einem Symbol nicht allein 
der franzöſiſch⸗amerikaniſchen, ſondern der Weltlage. Dieſer 
Borah erklärt, daß die Rüſtungen, die Tribute, die Trak⸗ 
tate ein Unglück ſeien. Laval reagiert darauf, indem er ſich 
entſchloß, alle Beratungen abzubrechen und an demſelben 
Tage abzureiſen. 

Das Ergebnis der Beratungen iſt ſo, daß Frankreich 
und Amerika bis Februar nicht in einem entgegengeſetzten 
Geiſte handeln werden. Aber das Weſen der Lage, die ſich 
durch die Reiſe Lavals herausgebildet hat, ſteckt in dem 
Interview mit Borah. Einige Tage ſpäter kam die in 
Neapel gehaltene Rede Muſſolinis.“ e 

„Während des Beſuchs Grandis in Amerika wird, 
wie die italienische Zeitung „Reſto del Cartino“ ankündigt, 
Borah wiederum die Hauptgeſtalt ſein, die den 
politiſchen Geſprächen den Ton angeben wird. Ein Tele⸗ 
gramm dieſes Blattes lautet: „Senator Borah hat von 
Stimſon eine Einladung zu einem Diner mit Grandi 
erhalten.“ Das Staatsdepartement läßt außerdem ver⸗ 
lauten, daß Borah zu einer Reihe von Banketts eingeladen 
worden iſt, um ihm die Möglichkeit zu geben, mit Grandi 
verſchiedene internationale Probleme von hervorragender 
Bedeutung zu beſprechen. 

Die römiſche Preſſe zitiert eine Reihe von amerikani⸗ 
ſchen Stimmen über die Fragen, die in Amerika angeſchnitten 
werden ſollen. U. a. veröffentlicht die „Tribune“ ohne 
Kommentar einen Artikel der „Newyork Evening⸗Poſt“, 
in dem es heißt, daß Grandi nicht allein im Namen Ita⸗ 
liens, ſondern auch im Namen Deutſchlands in 
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. entihieden antideutſche Politik treibt. 


der Frage der Reviſion der Traktate, der Tribute, 
Schulden und der Abrüſtung, ſowie 


Zuſammenarbeit ſprechen werde. 


Der „Dzien Pomorſti“, das Thorner Regierungsorgan, 
dem wir dieſe italieniſchen Außerungen entnehmen, vertritt 
den Standpunkt, daß alle dieſe Stimmen der italieniſchen 


und amerikaniſchen Preſſe auf eine ungeſchickte 
deutſche Propaganda () zurückzuführen ſeien. 

Wenn dieſe Behauptung ſtimmen ſollte, dann müßte das 
Reich überaus mächtig ſein. 


Eine verfahrene Politil. 


Da die polniſche Nationaldemokratie bei jeder 
Gelegenheit das Monopol der polniſchen nationalen Arbeit 
für ſich in Anſpruch nimmt, und beſonders in der letzten 


Zeit in zahlreichen Artikeln in der Preſſe für ein Zuſam⸗ 


mengehen Polens mit Rußland Propaganda gemacht hat, 
bietet ihr jetzt der „Expreß Poranny“, ein Organ der Re⸗ 
gierungspartei, ein anderes Betätigungsfeld an. 
Das Warſchauer Blatt ſchreibt u. a.: 


„Wollten wir den entſchieden deutſchfeindlichen Stand⸗ 
punkt unſerer Nationaldemokratie akzeptieren (tut das nicht 
Herr Grazyniti? Tat das nicht nicht Herr Lamot?) "fo 
könnten wir hieraus nur zweierlei logiſche Schlüſſe ziehen. 
1. die Schwächung oder den Bruch mit allem, was uns mit 
den Deutſchen eint, 2. die Bemühung, zuſammen mit irgend 
welchen anderen Kräften einen antideutſchen Block zu bil⸗ 
den. Dieſes Zweite iſt im gegenwärtigen Augenblick ſchon 
deshalb unreal, weil es keinen Staat gibt, der eine 
Beſonders 
ſeit der Zeit, da die offizielle deutſche Politik eine Differen⸗ 


zierung ihres Standpunktes bezüglich der nachkriegszeit⸗ 


lichen Oſt⸗ und Weſtgrenze durchgeführt hat, d. h. ſeit 
Locarno, können wir mit anderen Staaten zum Schutze 
gegen eine deutſche Aggreſſivität zuſammenarbeiten, 
wir können uns mit niemandem mehr gegen Deutſchland 
für die Dauer vereinigen. Es bliebe ſomit lediglich der 
erſte Teil des Programms durchzuführen, der darin beſteht, 
keine neuen Abkommen abzuſchließen, die abgeſchloſſenen 
Abkommen abzubrechen, den Warenverkehr zwiſchen den 
beiden Staaten zu ſchließen, endlich die Beſetzung unſerer 
diplomatiſchen Vertretungen zu verringern. Welchen Vor⸗ 
teil uns das bringen würde, iſt das Geheimnis des Er⸗ 
finder3; dagegen willen wir alle genau, welchen Schaden 
uns das bringen würde. Die deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen würden das Hauptthema der Arbeiten des Völker⸗ 
bundes bilden, und wir hätten zwiſchen uns und Deutſch⸗ 
land ſtändig Urteile und Entſcheidungen, welche die Fragen 
nach der Art des Krakauer Marktes oder noch ſchlimmer 
unter beſonderer Berückſichtigung der Intereſſen des Stär⸗ 
keren, alſo Deutſchlands, erledigen würden. 


„Die Idee, den Geſamtkomplex der deutſch⸗-polniſchen 
Beziehungen auf das internationale Forum zu 
übertragen, iſt eben die Idee der uns feindlichen Elemente 
in Deutſchland, und durch dieſe werden die ewigen uner⸗ 
träglichen Prozeſſe in Genf und im Haag inſzeniert, die 
ein Fluch unſerer internationalen Arbeit find. Die Endecja 
kann aufrichtig ein ſolches Ergebnis nicht anſtreben, und 
daher iſt ihre ſich auf dieſer Linie bewegende Kritik an 
unſerer deutſchen Politik grundlos und ohne jeden Nutzen. 
Selbſtverſtändlich iſt es ungemein ſchwer, ein oppofitionelles. 
Spiel durch eine Partei zu treiben, die feit einer Reihe 
von Jahren der Macht entkleidet iſt und keine realen 
Chancen hat, in der nächſten Zeit zur Macht zu gelangen, 
aber vielleicht iſt das weniger ſchwierig auf dem Gebiet der 
Ss als auf irgend welchen anderen Ge⸗ 
bieten. 


„Beſonders in unſeren Beziehungen mit Deutſch⸗ 
land könnte eine rührige entſchieden antideutſche Oppoſi⸗ 
tion unter einer gewiſſen Feſtlegung ihres Standpunktes 
eine dankbare Aufgabe finden und ſogar der öffentlichen 
Frage reale Dienſte leiſten. Vom rein politiſchen Stand⸗ 
punkte erfordert der gegenwärtige Stand unſerer Beziehun⸗ 
gen mit Deutſchland vor allem zwei Dinge: die Schwächung 
der Einheitlichkeit der antipolniſchen Front der deutſchen 
Parteien und Gruppen und die Stärkung des Polentums 
im deutſch⸗polniſchen Grenzgebiet. 

„Auf dem erſten Gebiete, das auch die Wirtſchafts⸗ 
beziehungen umfaßt, die Niederſchleſien, ſowie auch die ſäch⸗ 
ſiſche Induſtrie intereſſieren und in Deutſchland eine ge⸗ 
wiſſe wirtſchaftliche Polenfreundlichkeit herausbilden könn⸗ 
ten, iſt die Rolle der Nationaldemokratie freilich naturgemäß 
verſchwindend gering. Auf dem zweiten aber eröffnet ſich für 
ſie ein hervorragendes Betätigungsfeld. In unſerem Schle⸗ 
ſien, im Oppelner Gebiet, in unſerem und dem Schneide⸗ 
mühler Grenzgebiet, in Pommerellen und Pommern ſollte 
und müßte man unter der polniſchen Bevölkerung, auch im 
Danziger Gebiet, ſowie unter den oſtpreußiſchen Maſuren, 
von der Verantwortlichkeit der Behörde nicht belaſtet, auf 
dem Wege der organiſchen Arbeit unſeren ſprachlichen und 
kulturellen Beſitzſtand erhalten und heben. Man müßte auf 
den Gebieten, in denen noch vor der Kriegszeit die deutſche 


Farbe elementar verſchwunden tft, zuſammenarbeiten in der 


Ausſtrahlung der polniſchen Staats- und Nationalidee, man 
müßte eben maximale Forderungen ftellen. maximale Hoff⸗ 


nungen wecken, Mut einflößen und zur Arbeit ermuntern. 


„So müßte es ſein; doch es iſt nicht ſo. Nicht deshalb, 
weil die Endeeja ſich in der Oppoſition befindet, ſondern 


deshalb, weil ſie auf das Monopol der polniſchen nationalen 


Arbeit Anſpruch erhebt und alles, was nicht nationaldemo⸗ 
kratiſch iſt, als ungenügend volniſch, als verdächtig, faſt als 
feindlich vom nationalen Geſichtspunkt aus betrachtet. Nicht 
deshalb, weil ſie nationaliſtiſch iſt ſondern im Gegenteil 
deshalb, weil ſie, nachdem ſie ſich nach dem Jahre 1905 durch 
die Verſöhnung mit dem Feinde hefleckt hat, im Herzen Re⸗ 
ſpekt gegenüber dem Nachbarn beſitzt und ſich lediglich bei 
der Veranſtaltung von Schlägereien auf dem Warſchauer 
Ghetto dick tut. Durch ihre Parteiarbeit wird alſo das 
Polentum in unſeren weſtlichen und nördlichen Gebieten 
geſchwächt. Fremd iſt ihm eine poſitive Arbeit, und in dem 
Problem unſerer deutſchen Politik beſchränkt man ſich auf 
eine unlogiſche ſtumpfe Verneinung.“ 5 


Das dürfte ſtimmen. Als der Regierungsblock vor fünf 
Jahren zur Herrſchaft kam, hatten wir gehofft, daß die hier 
vorgetragene Einſicht heranreifen und ein verfahrenes Pro⸗ 
blem zum Beſten der beiden beteiligten Völker löſen würde. 
Nichts iſt geſchehen! Es blieb allſeitig bei der „unlogi⸗ 
ſchen ſtumpfen Verneinung“. 

Nr 


der 
der wirtſchaftlichen 


doch 


Ein polniſches militäriſches Feſt 


ii Danzig. 
Danzig, 17. November. (PA T.) Am Sonntag fand 
hier eine feierliche Fahnenweihe der Danziger Ab⸗ 


teilung des Verbandes der polniſchen Reſerve⸗ 
Unteroffiziere ſtatt. Das Feſt begann mit einem 
Gottesdienſt, worauf ein Vorbeimarſch der Danziger Ab⸗ 
teilung der Reſerve⸗Unteroffiziere, der aus Polen einge⸗ 
troffenen Delegationen vor dem Vertreter der Republik 
Polen, Miniſter Strasburger, folgte. Unmittelbar 
nach dem Vorbeimarſch fand im Klein⸗Hammer⸗Park eine 
Feſtverſammlung ſtatt, an der u, a. Miniſter 
Strasburger, der Chef der Militärabteilung, Oberſt 
Dr Roſner, das Offizierkorps, ein Vertreter der Föde⸗ 
ration des polniſchen Verbandes der Vaterlandsverteidiger, 
Vertreter und Delegationen des Verbandes der Unter⸗ 
offiziere aus ganz Polen uſw. teilnahmen. Die Muſik ſtellte 
das Eiſenbahnerorcheſter aus Dirxſchau. In dem Augen⸗ 
blick, als Miniſter Strasburger den Feſtſaal betrat, wurde 
die poln iſche Hymne geſpielt. 

Die Feſtverſammlung eröffnete der Vorſitzende der 
Danziger Abteilung Reyman, der die Anweſenden be⸗ 
grüßte und ſogann die Telegramme und Glückwünſche ver⸗ 
las, die u. a. vom Senatsmarſchall, vom Feld⸗ 
biſchof Gall, von General Görecki, dem Armee⸗ 
Inſpekteur Soſnkowſki u. a. eingegangen waren. 


Hierauf ſprach f 
Miniſter Strasburger. 


Er ſtellte in ſeiner Rede feſt, daß nach Polen die Kraft 
vom Meere (ö) komme. Wenn man die Landkarte Polens 
von Norden nach Süden umdrehe, ſo nehme ſie die Geſtalt 
eines Baumes an, deſſen Aſte ſich in den Karpathen, die 
Krone aber am polniſchen Geſtade befänden. (Solche 
Bilderpolitik führt zu völlig falſchen Schlüſſen. D. R.) Der 
Kampf um Polen dauere weiter an. Pflicht der Teil⸗ 
nehmer an der Verſammlung ſei nach der Rückkehr nach 
Polen die Verbreitung der Erkenntnis unter der polniſchen 
Volksgemeinſchaft, daß die Unabhängigkeit Polens von 
ſeiner Feſtigung am Meeresgeſtade abhänge. (Die Polen 
waren niemals eine ſeefahrende Nation. Das Wort „polani“ 


der Völkerbund und die Mandſchurei. 


Pariſer RNatstagung. 


Paris, 17. November. (PAT) Unter dem Vorſitz des 
franzöſiſchen Außenminiſters Briand wurde geſtern am 
Quai d'Orſay die zweite außerordentliche 
Seſſion des Völkerbundrats eröffnet, in der man 
ſich abermals mit dem Konflikt in der Mandſchurei 
beſchäftigte. An der Sitzung nahm als Beobachter im Auf⸗ 
trage der Vereinigten Staaten der amerikaniſche Botſchafter 
in London, General Dawes teil. Nach einigen Wor⸗ 
ten der Begrüßung gab Briand einen überblick über 
die Entwicklung der Ereigniffe in der Mandſchurei ſeit der 
letzten Sitzung, worauf ſich zu dieſem Thema die einzelnen 
Delegierten äußerten. Sodann fand eine geheime 
Ratsſitzung ſtatt. 

Auf den Vorſchlag Briands hin wurde beſchloſſen, heute. 
mittag eine weitere Sitzung abzuhalten und den Vor⸗ 
mittag für private Geſpräche zwiſchen den einzelnen 
Ratsmitgliedern und den an dem Konflikt intereſſierten 
Parteien freizuhalten. Als Vertreter Englands war an der 
Sitzung zum erſtenmal der neue engliſche Außenminiſter 
Sir John Simon zugegen. 


Krieg oder — 
ein Akt der Ziviliſation. 


Paris, 17. November. (PA T.) Geſtern war der Termin 
abgelaufen, der Japan durch den Völkerbundrat während 
deſſen letzter Seſſion zur Räumung des von den japa⸗ 
niſchen Truppen beſetzten Teils der Mandſchurei ge⸗ 
ſtellt worden war. In maßgebenden Kreiſen wird betont, 
daß die Lage ſehr ernſt ſei, und daß die öffentliche 
Meinung der Welt nicht allein von dem japaniſch⸗chineſiſchen 
Konflikt, ſondern auch von dem Konflikt durchdrungen 
fei, der in dieſer Woche zwiſchen Japan und dem 
Völkerbunde ausbrechen kann. 

Es ſtehen ſich zwei Theſen gegenüber. Die eine ver⸗ 
tritt den Standpunkt, daß Japan durch die Beſetzung der 
Mandſchurei die Verpflichtungen verletzt habe, die 
es auf ſich genommen hat, indem es dem Völkerbund⸗ 
Pakt beitrat und den Briand⸗ Kellogg = Pakt 
unterzeichnete und daß daher die anderen Mitglieder des 


Wer wird Wojewode von Pommerellen? 


Wie der „Kurjer Poranny“ erfährt, wird das Amt des 
oje woden von Pommerellen an Stelle des in 
den Ruheſtand tretenden Herrn Lamot wahrſcheinlich der 


bisherige Lodzer Vizewojewode, Major Kirtiklis, 


übernehmen. 


Nach einer anderen Meldung ſoll Herrn Lamot der 
Poſten eines Generaldirektors der Pe Pe Ge an: 
geboten worden ſein. 10 


Deutſches Reich. 
Hindenburg lehnt den Empfang von S. A.⸗Leuten ab. 


Auf die kürzlich ausgeſprochene Bitte einiger S. A.⸗Leute 

A. = Sturmabteilung der Nationalſozialiſten), der 
Reichspräſident möge fie zum Bericht über die täg⸗ 
lichen Morde an Nationalſozialiſten empfangen, hat Staats⸗ 
ſekretär Meißner folgende Antwort erteilt: 

„Der Herr Reichspräſident hat mich beauftragt, Ihnen 
auf Ihr Telegramm mitzuteilen, daß er mit großem 
Bedauern die in der letzten Zeit vorgekommenen Mor d⸗ 
taten und Überfälle verfolgt und den Herrn Reichs ⸗ 
miniſter des Inneren erſucht hat, der Bekämpfung 
dieſer, ſich in letzter Zeit häufenden Vorfälle ſeine beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. N 

Von einem Empfang Ihrer Kameraden möchte der 
Herr Reichspräſident im Hinblick auf feine derzeitig be⸗ 
ſonders ſtarke dienſtliche Inanſpruchnahme 
abjehen; er ſtellt Ihnen anheim, dem Herrn Reichs⸗ 


bedeutet Land bewohner, nicht Küſtenbewohner. D. R.) 

„Die Polen“, ſo ſagte Herr Strasburger weiter, „haben 
leider die Gewohnheit, nach der Erreichung eines gewiſſen 
Zieles auf den Lorbeeren auszuruhen, die Augen auf die 
Gefahr zu verſchließen. Unſerem Feinde verdanken 
wir es, daß man uns dauernd auf die uns drohende Ge 
fahr aufmerkſam macht und uns zwingt, alle unſere Kräfte 
zur Verteidigung deſſen anzuſtrengen, was wir beſitzen. 
Der Redner ſchloß die Anſprache mit einem Hochruf auf den 
Präſidenten der Republik und auf Marſchall 
Pitſudſki. 


Im Namen der | 
polniſchen Gemeinde in Danzig 


richtete Joſef Czyzewſki an die Verſammelten den 
Appell, das, Meer zu lieben und es vor den Ge⸗ 
lüften Fremder zu verteidigen. (Wer find denn 
dieſe Fremden?) Oberſt Roſner begrüßte die Tagung im 
Namen der Militärbehörden und der aktiven Armee. Er 
ſtellte feſt, daß die aktive und die Reſerve⸗Armee ein Ganzes 
bilden, zuſammengeſchweißt durch das gemeinſam für die 
Unabhängigkeit vergoſſene Blut. Der Redner ſchloß mit 
einem Hochruf auf den erſten Marſchall Polens. 
Der nächſte Redner, Vizepräſes der Föderation der polni⸗ 
ſchen Verbände der Vaterländsverteidiger, Trebielin* 
ſki, geißelte (in Danzig!) die Undankbarkeit Dan’ 
zigs gegenüber dem polniſchen Ernährer (!) und 
erklärte, daß die Föderation ſtets hinter den Polen in 
Danzig ſtehe. 5 N 

Schließlich ſprach der Kommandant des polniſchen Ber 
bandes der Unteroffiziere Mazurek, der unter dem Hinweis 
darauf, daß die Armee der Reſerveunteroffiziere in Polen 
über 50 000 Mitglieder zählt, verficherte, daß dieſe es nicht 
zulaſſen werde, daß den Polen in Danzig Unrecht geſchehe⸗ 
„Fremdes wollen wir nicht (), aber unſeres geben wir nicht 
her. Mögen das alle diejenigen wiſſen, die ihre Zähne nach 
polniſchem Gebiet ſchärfen, daß dieſe Zähne durch das pol⸗ 
niſche Bajonett ausgebrochen werden ().“ 

Nach der Feitverfammlung fand ein Soldateneſſen 
und abends in demſelben Lokale ein Vergnügen mit 
Tanz ſtatt. N 


Völkerbundes gegen Japan eine Reihe von Maßnahmen 
treffen müßten, wie die Abberufung der diploma⸗ 
tiſchen Vertreter, die wirtſchaftliche Blockade, 
ja daß ſogar eine Kriegserklärung nicht ausgeſchloſſen 
ſei. Nach der zweiten Theſe darf der Schritt Japans in⸗ 
folge der in China herrſchenden inneren Zwiſtigkeiten und 
des Fehlens einer autoritativen Regierung nicht allzu 
ernſt behandelt werden. Der bewaffnete Schritt Japans 
ſei daher durchaus kein Krieg, ſondern irgend etwas 
in der Art einer groß angelegten Polizei⸗ Operation. 
Japan übe mit der Beſetzung der Mandſchurei lediglich einen 

Akt der Ziviliſation aus. N 


Ablehnung des japaniſchen Ultimatums. 


Charbin, 16. November. (P AT.) General Ma hat das 
Ultimatum der Japaniſchen Regierung, in 
dem er erſucht wird, die Mandſchuret zu räumen, ab⸗ 
lehnend beantwortet. Dagegen wird ſich General | 
Ma mit der Forderung des japaniſchen Hauptkomman⸗ 
dierenden, daß ſich die chineſiſchen Truppen hinter die oſt⸗ 
chineſiſche Eiſenbahnlinie zurückziehen ſollen, währſcheinlich 
einverſtanden erklären, ſo daß es zu einer Art 
Waffenſtillſtand kommen würde. Inzwiſchen hätte 
der Völkerbund Zeit, auf Japan einen Druck auszu⸗ 
üben. Aus dieſen Gründen zieht General Ma die Ver⸗ 
handlungen mit dem Oberkommandierenden Japaus in die 
Länge, bricht ſie jedoch nicht ab, trotz des immer ſtärker wer⸗ 
denden Geſchützfeuers an der Front. Nähere Einzelheiten 
über die Verhandlungen zwiſchen den beiden Generälen ſind 
nicht bekannt. Tatſache iſt jedoch, daß ſie nicht unterbrochen 
worden ſind. 5 


Kein Kaiſerreich der Mandſchurei. 


Mukden, 17. November. (PAT) Geſtern hat der ehe⸗ 
malige Kaiſer von China, Puyi, plötzlich Muk⸗ 
den verlaſſen und ſich nach Port Arthur begeben. 
In politiſchen Kreiſen iſt man der Meinung, daß dies im 
Zuſammenhange ſtehe mit dem Scheitern der Ver⸗ 
handlungen über die Bildung eines Kaiſerreichs 
der Mandſchurei, das von dem republikaniſchen 
China unabhängig wäre, und unter dem Einfluß Japans 
ſtände. 


miniſter 


des Inneren Ihr Material zu unter⸗ 
breiten“. N 


Aus anderen Ländern. 
Der Finanzdiktator Sſterreichs. 


In einem ſoeben erſt bekannt gewordenen Schreiben des 
Präſidenten des Finanzkomitees des Völkerbund 
rates vom 6. November 1931 wurde Dr. Roſt van 
Tonningen, ein Holländer, der bisher ſchon als Ver⸗ 
treter des Finanzkomitees in Wien tätig war, mit dieſem 
Tage zum definitiven Vertreter des Fin anzkomitees 
bei der Oſterreichiſchen Bundesregierung 
beſtellt. 


* 


Kleine Nundſchan. 


Eine Goethe⸗Münze in Oſterreich. 

Wien, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Anläß⸗ 
lich des Gvethe⸗Jahres iſt die Ausgabe eines Fünf 
Schilling ⸗Silberſtückes mit dem Kopfbildnis 
Goethes geplant. 

— ——— —ä..;— 
Waſſerſtandsnachrichten. 
Wa er and der Weichſe vom 17. November 1931. 
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Sankt Elisabeth=Legende. 


Die auserwäblte Sankt Elisabetb war den armen Leuten, 
Stechen und Blenden allezeit gar freundlich mit Almosen 
und guten Werken der Barmberszigkeit, welches gar manchen 
an ibrem bote und auch ibre Schwiegerfrau Zandgräfin 


Sopbia verdross. 


Zu einer Zeit sab sie einen armen Bettler, der war von 
grosser Seuche und Krankbeit seines Hauptes unflätig und 
missgestalt. Den nabm Sankt Blisabetb an eine beimliche 
Statt ihres Baumgartens, beugte ibm das Haupt in ibren 
Schoss und schnitt ibm selber mit ibren beiligen Wänden 
die ungestalten Locken seines Tbaares ab, wusch ibm sein 
Da ibre Dienstjungtrauen das 


Haupt und reinigte es. 
saben, straften sie sie darum, die heilige Frau aber vertrug 
solches Schelten fröblich und lachte stillschweigend. 


Tu einer andern Zeit war Landgraf Ludwig mit Frau 
Sopbia seiner Mutter und seiner Gemablin Sankt Elisabetb 
aut dem Schlosse zu Meuenburg. Da war ein kranker und 
aussätziger Wensch, der biess Elias, den nabm Sankt 
Elisabetb, machte ibm ein gut Bad und legte ibn beimlich 
in ibres Herrn und in ibr Wette. Da das ibre Schwiegertrau 
gewahr ward, ging sie zu ibrem Sobn und nabm ibn bei der 
band, tübrte ibn an das Bette und sprach: „Siebe wie lieb 
dich deine Frau bat, dass sie die Aussätzigen und stinken⸗ 
den Siechen dein Bette betlecken und vergitten lasset!“ 
Als sie aber die Decke des Wettes autscblug, wurden 
Tandgrat Ludwig seine Augen aufgetan, dass er sabe in 
seinem Bette die Gestalt der Warter unseres Herrn am 
Kreuz liegen. Da verstund der tromme Fürst, dass durcb 
Autnebmung der Armen, Wetrübten und Elenden Gott der 
berr selbst empfangen werde, und bat Sankt Elisabeth, 
seine Frau, dass sie ibn alle Wege solche Siecben in sein 
Bett lege. Und da er erkannte, dass ibr Herz und alle ibre 
Gedanken zu Gott und seinem Werk stunden, gab er ibr 
fortan Vollmacht und freien Willen, den Armen zu geben 
und zu vollbringen die Merke der Warmberzigkeit. Des 
ward Sankt Elisabetb trob und dankte Gott in ibrem berzen. 


Aus: Das Leben der beiligen Elisabeth, nach alten Quellen erzäblt von 
Zulu von Strauss und Torney. Verlag Eugen Diederichs, Jena 1926. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtltcher Original Artikel iſt nur mit ausdrüd. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Berfchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. November. 
Trübes Wetter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ziemlich trübes und ruhiges Wetter mit unbe⸗ 
deutenden Niederſchlägen am. 


Vergebene Schuld. 


Wir lieben es nur zu ſehr, die Menſchen unter den 
verſchiedenſten Geſichtspunkten zu betrachten und zu ver⸗ 


gleichen nach ihrer Bildung, ihrem Beſitz, ihrer Stellung 


im Leben u. dal. Der Bußtag lehrt uns einmal, uns ſelbſt 
von einem ganz andern Standort aus zu beurteilen, non 
dem der Sittlichkeit, nein vielmehr von dem religiöfen 
Standpunkt der Verſchuldung vor Gott aus. Zwar auch da 
möchten wir unterſcheiden. Aber vor Gott ſind wir alle 
ſchuldig, ja, der am ſchuldigſten, der Gott am nächſten ſteht. 
Der Phariſäer, der dem Herrn lieblos und der Sünderin 


voll ſelbſtgerechter Uberhebung hart gegenübertritt, iſt in 
ſeinen Augen größerer Schuld verfallen, als jenes Weib 


ſelbſt, über das er zu Gerichte ſaß (Luk. 7, 86-50). Aber 
uletzt entſcheidet nicht die Größe der Schuld, ſondern die 
Größe der für ſie erlangten Vergebung. Daß jener 
Phariſäer keiner oder doch nur geringer Vergebung meint 
zu bedürfen und darum auch nur ihrer teilhaftig werden 
kann, zeigt ſein Verhalten gegen den Herrn. Daß jenes 
Weib viel Vergebung erlangt und in Demut hingenommen 
hat, zeigt ebenſo ihr brennendes Verlangen, dafür ſich 
ankbar zu zeigen. Vergebene Schuld macht dankbar und 
demütig und treibt, erfahrene Liebe weiter zu geben; un⸗ 
vergebene Schuld läßt den Menſchen im Tode der Selbſt⸗ 
ſuch und Eitelkeit. Bußtag bezeugt uns nicht nur unſere 
chuld, er will uns erinnern daran, daß, ob bei uns iſt 
der Sünde viel, bei Gott iſt viel mehr Gnade. Wohl der 
Seele, der der Herr bezeugen kann: Ihr iſt viel vergeben! 
Sie wird hingehen und in der Liebe bemeifen, daß ſie Ver⸗ 
gebung empfangen hat. D. Blau⸗Poſen. 


e der Winterhilfe. 


Nicht von Freude und Dankbarkeit all derer, die in 
dieſen Wochen haben bedacht werden können, ſoll hier die 
ede ſein. Ein gut Teil Freude iſt auch bei denen, denen 
die Winterhilfe die Köſtlichkeit des Helfens und Geben⸗ 
könnens geſchenkt hat. Kürzlich bedankte ſich eine junge 
Jrau, daß man ihr zwei kleinere Schulkinder zum Mittag⸗ 
eſſen überwieſen hatte. Gar zu viel Freude hätte ſie an 
en beiden kleinen Weſen, einem Jungen und einem 
Mädchen, die ſchon ganz und gar ihre Schüchternheit ver⸗ 
loren hätten, die von Tag zu Tag friſchere Bäckchen kriegten 
und die nach dem Eſſen mit ihren eigenen Kindern fröhlich 
um ſie herumſpielen. Eine Unterhaltung mit den Müttern 
der beiden hatte ſie recht davon überzeugt, wie glücklich doch 
ir Leben geſtaltet jei und wie gut fie es habe gegenüber 
den ſchweren Erfahrungen der beiden andern. 
Da kommt eine alte, einſame Großmutter und bittet 
auch um ein Kind, das täglich bei ihr Mittag eſſen kann. 
as ihr geſchickte 7jährige Mädelchen macht ihr Großmutter⸗ 
ers richtig warm, und die Freude für die alte Frau iſt 
ſaſt ebenſo groß, wie der Segen der warmen Mahlzeit für 
as hungrige Kind. a 
Das ſind ſo kleine ſtille Herzensfreuden, von denen 
man noch viel erzählen kann. Ganz laute, jubelnde Freude 
der gibt es bei einer Sammelſtel le, der die Hände 
der großen Not immer wieder gefüllt werden. Oft 
weiß man angeſichts der vielen erſchütternden Bitten gar 
nicht, wo und wie man zuerſt helfen ſoll; beſonders Geld⸗ 


eine Handvoll weißen Pulvers in den Eimer. 


ärgern wollte und nicht gewußt habe, 
welches ſie in der Eile vom Küchentiſch nahm, Rattengift 


mittel ſind ſo ſpärlich vorhanden, daß man all die Bitten 
etwa um Zahlung rückſtändiger Miete beim beſten Willen 
nicht befriedigen kann. Aber da kommt am nächſten Tag 
der Wintermantel, um den gerade vorher ein frierender 
junger Mann gebeten hat. Da werden Schuhe und Wäſche 
gebracht, für eine kinderreiche Familie, die noch gar nichts 
für den Winter angeſchafft hat, oder Kartoffeln und Kraut 
werden angefahren. Das ſind ganz beſondere Freudentage, 
wenn Lebensmittel verteilt werden können. Eine große 
Freude iſt es auch, wenn man das ſtarke Echo ſpürt, das 
die Loſung „Hilfe von Menſch zu Menſch“ hervor⸗ 
bringt. Auch die Kinder ſtehen nicht zurück. Da haben 
zwei drei- und vierjährige Wichte ihre ganze Sparbüchſe 
mit einem Reichtum von je 2 Ztoty leer gemacht, weil fie 
gehört haben, daß ein großer Junge ein künſtliches Bein 
braucht und ſeine Eltern es nicht bezahlen können. 

So gibt es gar nicht immer nur Leid und Not, Stöhnen 
und Klagen in der Arbeit der Winterhilfe, ſondern auch 
viel Sonnenſchein und Freude. Wer will ſich mit 
freuen? pz. 


8 1% Millionen Zloty ütberſchuß aus der Poſtgebühren⸗ 
erhöhung. Die zeitweiſe Erhöhung der polniſchen Poſt⸗ 
gebühren in der Zeit vom 15. bis 31. 10. 31 zur Stärkung 
des Arbeitsloſenfonds hat 1% Millionen Zloty erbracht, 
welche die polniſche Poſtverwaltung jetzt dem Arbeitsloſen⸗ 
fonds zur Verfügung geſtellt hat. 

$ Der „Handwerker⸗Frauen vereinigung“ iſt es ſeit 
vielen Jahren eine liebe Pflicht, die November⸗Zuſammen⸗ 
kunft im Elyſium⸗Saal dadurch weihnachtlich zu geſtalten, 
daß die Mitglieder Gaben mitbringen für das Kinderheim 
in der Thornerſtraße. So wurden auch geſtern unter dem 
Tannenbäumchen wieder viele warme und nützliche Sachen 
aufgebaut, die mit liebenden Herzen geſpendet wurden. 
Es waren da in allen Größen verhanden: Kleider, Trikots, 
Schlüpfer, Schürzen, Hemden, Mützen, Taſchentücher, 
Strümpfe, Schuhe, Schals, ja auch Löffel, Bälle, Puppen 
und eine Geldſumme zur Beſchaffung von warmen Schuh⸗ 
chen für die Kleinſten. Die allgemein verehrte Ober- 
ſchweſter Olga nahm dieſe nützlichen Sachen für die 30 Kin⸗ 
der des Heims mit viel Freude und Dank entgegen und 
erzählte von ihren Sorgen und Nöten, aber auch von den 
Freuden und dem Segen, der auf der Arbeit der Schweſtern 
und dem Heime ruht. An einigen Kindern, die es ſich als 
Gäſte gut ſchmecken ließen, ſah man die gute Pflege und 
Erziehung. Einige allgemeine Weihnachtslieder umrahmten 
das Beiſammenſein an den geſchmückten Kaffeetafeln und 
löſten ſchon Adventsſtimmung aus. — Für die „Winter⸗ 
hilfe“ ſind Strickabende eingerichtet, an denen die Frauen 
und Töchter der Vereinigung gute warme Strümpfe für die 
Schulkinder der Arbeitsloſen ſtricken und auch dadurch die 
Zuſammengehörigkeit weiter pflegen. f 

§ Lizenzen für den Hauſierer⸗Handel. Die Anträge für 
eine Lizenz zum Hauſiererhandel für das Jahr 1932 können 
vom 16. ds. Mts. ab mündlich im Magiſtrat, Gewerbe⸗ 
abteilung, Hofſtraße (Jana Kazimierza) 5, Zimmer 3 zu 
Protokoll gegeben werden. 

S Mordverſuch mit Rattengift. Vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich am Montag die 
Ehefrau Emilie Juniak aus Bromberg wegen ver⸗ 
ſuchten Giftmordes zu verantworten. Zwiſchen der 
Angeklagten und ihrer Nachbarin Veronika Zaborowſka 
beſtanden ſchon ſeit längerer Zeit Streitigkeiten. Am 


6. April d. J. holte die Z. einen Eimer Trinkwaſſer vom 


Hofe, ſtellte dieſen im Korridor nieder, während ſie ſelbſt 
ſich für einen Augenblick zu einer Hausbewohnerin begab. 
Dieſen Augenblick benutzte die Angeklagte und ſchüttete 
0 Eine Zeugin 
hatte jedoch das Tun der J. beobachtet und warnte die Z., 
von dem Waſſer zu trinken. Die ſpäter durchgeführte 
Analyſe ergab, daß es Rattengift war, das die Ange⸗ 
klagte in den Eimer geſchüttet hatte. J., die die Tat ein⸗ 
geſteht, verteidigt ſich vor Gericht damit, daß ſie die Z. nur 
daß das Pulver, 


geweſen ſei. Kreisarzt Dr. Gaſinſki gab ein Gutachten ab, 


in dem er betonte, daß nach dem Genuß des Waſſers ſich 


heftiges Erbrechen und Leibſchmerzen eingeſtellt haben wür⸗ 
den, es jedoch keine ernſtliche Gefährdung des Organismus 
gehabt hätte. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu 
fünf Monaten Gefängnis und Tragung der Ge⸗ 
richtskoſten. 9 

$ Drei Monate Gefängnis — um an einem Vergnügen 
teilzunehmen. Der 18jährige Kazimierz Drygalſki iſt 
wegen Diebſtahls angeklagt. D., der an einem Vergnügen 
teilnehmen wollte, hierzu jedoch kein Geld hatte, drang mit 
einem Nachſchlüſſel gewaltſam in die Wohnung des Stefan 
Gröywinſki ein und ſtahl aus dieſer 30 Zloty. Der 
Angeklagte iſt geſtändig und wurde vom Gericht zu drei 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. — Der 26jährige Schmied Waclaw Gnat und der 


31jährige Landwirt Wladyſtaw Michalſki aus dem Kreiſe 


Znin hatten ſich wegen Körperverletzung vor Gericht 
zu verantworten. Am 10. Februar v. J. kam es auf einem 
Tanzvergnügen zwiſchen den Angeklagten und dem Neben⸗ 
kläger Joſef Brzyſki zu Streitigkeiten, die in eine 
Schlägerei ausarteten. Der Nebenkläger ſoll nun von den 
Angeklagten mit Stöcken und einem Seitengewehr bear⸗ 
beitet worden ſein. Die Gerichtsverhandlung ergab jedoch, 
daß alle drei die Schuld an der Schlägerei trifft. Das 
A erteilte den Angeklagten einen Verweis und ur 
fie frei Ä 

5 Immer neue Fahrraddiebſtähle. Dem in Fordon 
wohnhaften Joſef Majewſki haben unbekannte Täter 
am Sonnabend ein Fahrrad geſtohlen, das er unbeaufſichtigt 
vor dem Krankenkaſſen⸗Gebäude in der Gammſtraße hatte 
ſtehen laſſen. — Ferner wurde am gleichen Tage Jan 
Gosciniak ein Fahrrad aus dem Hofe des Hauſes 
Rinkauerſtraße (Pomorſka) 1 entwendet. — Auf dem Bahn⸗ 


hof ſtahlen unbekannte Täter dem Eiſenbahnſchaffner Ignatz 


Matezak aus Prondy ein Fahrrad im Werte von 
280 Zioty. — Vor dem Hauſe Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 
Nr. 14 ließ Wladyſtaw Komo rowſfi fein Fahrrad ſtehen, 
für das ſich ebenfalls bald ein Liebhaber fand und es mit⸗ 
führte. Das Rad trug die Regiſternummer 6816. 

$ Die Feuerwehr wurde geſtern abend gegen %7 Uhr 
nach dem Hauſe Wilhelmſtraße (M. Focha) 10 gerufen, wo 
in der Wohnung des Kaufmanns Borys ein Rußbrand 
entſtanden war. Die Wehr beſeitigte in kurzer Zeit jede 
Gefahr. 2 


Bereine, Veranſtaltungen ic. 


Weihnachtsausſtellung „Häusliche Kunſt“ vom 1.3. Dezember. 
Anmeldungen dazu bis 2 26. November in der Geſchäftsſtelle 
Gyetheſtr. 2 (ul. 20. ſtyczuia Mr.) erbeten. Deutſcher ei = 
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Crone (Koronowo), 16. November. Am 14. d. M. 
veranftaltete der Männergeſangverein „Ein⸗ 
tracht“ im Saale des Grabina⸗Wäldchens ſein Winterver⸗ 
gnügen. Nach dem Sängergruß und einer Anſprache des 
Vorſitzenden folgten vortreffliche Chorvorträge. Bei Humor 
und Tanz blieben die Gäſte bis in den Morgen beiſammen. 
Der überſchuß der Einnahmen iſt für die Arbeitsloſen be⸗ 
ſtimmt. » ; 
pa Goldfeld (Trzeciewiec), 14. November. Am Freitag 
iſt es der Polizei gelungen, eine weit verzweigte Ein⸗ 
brecherbande feſtzunehmen. Bei einem der Verhafteten 
wurde unter dem Fußboden und im Schornſtein ein großes 
Warenlager vorgefunden. Das Hauptlager iſt noch nicht 
entdeckt. — Im Nachbardorf Dobrez brannte vor einigen 
Tagen das Gehöft des Beſitzers Ciecinſki nieder. Das 
vernichtete Wohnhaus wurde von drei Arbeiterfamilien be⸗ 
wohnt. Während der Rettungsarbeiten ſtahlen Die be den 
ſchon ſchwer geſchädigten Familien mehrere Gegenſtände. 

* Nakel (Nakto), 16. Nopember. Die hieſige Evan- 
geliſche Kirchengemeinde erlebte die große Freude, 
daß ihr von dem Kirchenälteſten Zimmermeiſter Julius 
Schumann und ſeiner Gattin eine ſehr wertvolle und 
ſchöne Kirchenmauer mit Gitterzaun zum Geſchenk gemacht 
wurde. Die Mauer ſchließt das Kirchengrundſtück an der 
Straßenfront ab und hat eine Länge von 75 Metern und 
eine Höhe von 1,80 Metern. Nach einem wohldurchdachten 
geſchmackvollen Entwurf des Stifters iſt fie aus Klinker⸗ 
ſteinen und Schmiedeeiſen hergeſtellt und paßt ſich in Mate⸗ 
rial und Stil der ſtattlichen Kirche aufs beſte an. Beſonders 
ſchön ſind in ihrer würdigen und anmutigen Geſtaltung die 
hohen Pfeiler der beiden Tore. Am Sonntag nach dem 
Gottesdienſt verſammelte ſich die ſehr zahlreich erſchienene 
Gemeinde im Kirchengarten zur Einweihungsfeier. Nach 
gemeinſamem Geſang und einer Anſprache wurde eine Ur⸗ 
kunde ſamt anderen Zeitdokumenten in einem Torpfeiler 
eingemauert. Dann übergab Kirchenälteſter Schumann mit 
einer kleinen Anſprache feierlich die Schlüſſel zu den Toren 
und Pforten dem Pfarrer, der ſie namens der Gemeinde 
unter Worten des herzlichſten Dankes entgegennahm. 

z Inowroclaw, 16. November. Das Kirchen⸗ 
konzert am letzten Sonntag in der evangeliſchen Kirche 
erfreute ſich ſtarken Beſuches. Ein Orgelvortrag von Herrn 
Jaedicke⸗ Bromberg leitete die ſchöne muſikaliſche Feier⸗ 
ſtunde ein. Es folgten Sologeſänge, Orgelvorträge und 
Chorgeſänge des evangeliſchen Kirchenchors unter Mit⸗ 
wirkung des deutſchen Männergeſangvereins, geleitet von 
Muſikdirektor O. Anderlik⸗Inowroclaw.— In der 
Nacht zum Sonnabend brachen inbekannte Diebe in das 
hieſige Eichamt ein. Die ſofort angeſtellten polizeilichen 
Ermittelungen waren auch von Erfolg und brachten die 
Täter bereits hinter Schloß und Riegel. : 


D Pudewitz (Pobiedziſka), 16. November. m Land⸗ 
wirt Piaſeckt in Borowko hieſigen Kreiſes wurden heute 
nacht durch Feuer Scheune, Stall. Schuppen, ſowie ſämt⸗ 
liche Futtervorräte an Heu und Stroh, Maſchinen, Wagen 
und Geräte vernichtet. Ferner kamen in den Flammen 
vier Zuchtſäue, ſechs Zwei⸗Zentner⸗Maſtſchweine 


mittelt werden. . 


Polen (Poznan), 16. November. In feiner Wohnung 
am Marcellinver Wege unternahm der Unteroffizier des 
1. Tank⸗Regts. Heinrich Herman einen Selb ſt mord ⸗ 
verſuch durch Erſchießen mit einem Revolver. Er wurde 
zwar noch lebend in das Militärlazarett geſchafft, ſtarb je⸗ 
doch bald nach ſeiner Einlieferung. Die Urſache des Selbſt⸗ 
mordes iſt unbekannt. — In Zawade wurde bei der Aus⸗ 
führung von Erdarbeiten ein menſchlicher Schädel mit meh⸗ 
reren Skelett⸗Teilen gefunden, die ſchon mehrere Jahre dort 
vergraben geweſen ſein müſſen. Man nimmt an, daß es ſich 
um das Opfer eines Verbrechens handelt. — In der Nähe 
der fr. Gneiſenauſtraße wurde die vierjährige Halina No⸗ 
wakowſka von der Straßenbahn der Linie 8 angefahren, 
aber dank der Aufmerkſamkeit des Wagenführers, der durch 
rechtzeitiges Bremſen die Straßenbahn zum Stehen brachte, 
nur leicht verletzt. Das Kind wollte vor der Straßenbahn 
auf die andere Straßenſeite laufen. 


a eee eee e 
Kleine Nundſchau. 


Der Einbrecher mit dem guten Geſchmack. Der 
„Gentlemen⸗Einbrecher“ iſt durchaus keine Erſcheinung, die 
es nur in engliſchen Kriminalromanen gibt. Man findet 
ihn auch in der Wirklichkeit. So hat die franzöſiſche Polizei 
alle Veranlaſſung, anzunehmen, daß der äußerſt geſchickte 
Einbruch, der kürzlich im Stadtſchloß eines Adeligen in 
Le Havre ausgeführt wurde, auf die Rechnung des berüch⸗ 
tigten „Gentleman⸗Einbrechers“ Serge de Lenz zu buchen 
iſt. Die Vorſicht, mit welcher der nächtliche Beſucher die 
Schränke des alten Haushaltes durchſuchte, ohne ſie zu be⸗ 
ſchädigen, weiſt deutlich auf die bekannte Vorliebe dieſes 
eigenartigen Menſchen für alte, ſtilechte Möbel hin. Wie 
Serge de Lenz zu arbeiten pflegt, zeigt ein Vorfall während 
der letzten Verhandlung gegen ihn, die vor einigen Jahren 
ſtattfand. Serge de Lenz hatte eine große Menge Straftaten 
auf dem Kerbholz: Einbrüche, Hochſtapeleien, Betrügereien. 
Unter ſeinen Opfern befanden ſich zwei Vicomteſſen, eine 
Gräfin und eine Marquiſe. Serge brach nämlich nur bei 
der beſten Geſellſchaft ein. Die Marquiſe wurde als Zeu⸗ 
gin vernommen und ſagte unter anderem: „Ich muß an⸗ 
erkennen, daß der Angeklagte mit einer geradezu rührenden 
Rückſicht gearbeitet hat. Er ſchonte alle meine Möbel und 
verſuchte auch nicht ein Schloß aufzuſprengen.“ Darauf 
verbeugte ſich Serge de Lenz in der Anklagebank als vollen 
deter Weltmann: „Die Frau Marquiſe ift zu gütig. Ich be⸗ 
ſitze eine derartige Achtung vor echten alten Möbeln, daß 
ich es nicht fertig bringen würde, auch nur ein einziges 
ſolches Stück zu beſchädigen. Übrigens gehören Ihre 
Möbel, Frau Marquiſe, zu den ſchönſten und wertvollſten, 
die ich während meiner Laufbahn unter den Händen hatte.“ 
Die Dame war durch das Lob außerordentlich geſchmei⸗ 
5 bedauerte ſichtlich, daß Serge de Lenz verurteilt 
wurde. 
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Yichungekaginh, 
24. Polnischen 
Staaisklassenlotterie 


19. und 20. November 
Hauptgewinn 1000000 2 


weitere Gewinne: 


Am 14. d. Mts., abends 8 Uhr, entichlief ſanft nach 
langem ſchweren, mit großer Geduld getragenem Leiden 
mein lieber guter Mann, unſer treuſorgender Vater, 
Bruder, Schwager und ee uch der 


CE Lange 


im: age; von 54 Jahren. 
In tiefem Schmerz: 
Fri Lange geb. Derpa 
Gertrud als Kinder. 
Erna 
Bydgoszcz / Kwiartowa 7, den 17. November 1931, 
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mit dem Weihnachtsverkauf 


und erteilen auf sämtliche Waren . 
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Gustaw Molenda & Sohn 
Tuchfabrik in Bielsko — Schlesien 
10517 Bydyoszcz, Gdafska 11. Tel. 21-92. 
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Dienstag, den 24. November 1931, 20 Uhr 
im Civil-Kasino: 


ENT Lieder-Abend 
| 27 Else Daniel-Nolte 


nm Flügel: Karl Alexander Häfner-Berlin, 


Programm: Arien und Lieder von Paisiello, Marcello, Gluck, 
Moussorgsky, Gretehaninow, Hugo Wolf, Mattiesen, Schillings. 
el der Fa. B. ommertald, Bydgoszez. 
nt 1 — 4, 3.—, 2.— A, für Nichtmit- 
glieder 4.50, 3.50, 2.50 zt. Im der Buchhandlung E. Hecht Nachf., 
ulica Gdauska 2 10542 
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2. Blatt. 


17. November. 


Sraudenz (Grudziadz). 


x Ein weihevoller Abend war es, der am Sonnabend 
im evangeliſchen Gotteshauſe den überaus zahlreich erſchie⸗ 
nenen Gemeindegliedern geboten wurde. Sie ſchauten in 
Bildern, geſchaffen von hervorragenden Darſtellern nach des 
Tiroler Dichters Karl Schönherr bekannter Tragödie 
„Glaube und Heimat“, das traurige Schickſal eines 
deutſchen Bauernſtammes, der in der Zelt der Gegentefor: 
mation lieber die Drangſale des zwangsweiſen Verlaſſens 
der Heimat ertzug, als daß er feinen evangeliſchen Glauben 
aufgab. Treue bis zum Tode — dies Motto ſtand gleichſam 
über all den herzerſchütternden Szenen, die da in fünf Teilen 
vorüberzogen. Und was konnte da wohl ſinnentſprechender, 
überzeugungsſeſter die einzelnen Bilder umrahmen als die 
Strophen des Lutherliedes, das die andächtige Gemeinde be⸗ 
geiſtert ſang! Solche Abende machen das ihre Glieder um⸗ 
ſchließende Band noch ſtärker, unzerreißbar. * 

x Das Städtiidhe Hilfstomitee für die Arbeitsloſen hat 
vom 29. bis zum 30. Oktober d. J. an Spenden 858,84 Zloty 
vereinnahmt. Mit dem Saldo vom 28. Oktober in Höhe von 
4084,41 Zloty betrug ſomit am 30. Oktober die Geſamt⸗ 
ſpenden⸗Einnahme 4942,85 Zloty. * 

Schwerer Abſturz. In der Pohlmannſtraße (Miekie⸗ 
wicza) ſtürzte bei feiner Berufsarbeit der Schornſteinfeger⸗ 
lehrling Kurt Labranſki vom Dache des Hauſes Nr 31 
auf den Hof hinab und zog ſich dabei einen Bruch der 
Wirbelſäule zu. Es erfolgte ſofort der Transport des 
Verunglückten ins ſtädtiſche Krankenhaus, wo er ſehr ſchwer 
krank daniederliegt. * 

x Ein Großfener brach in Sellnowo (Zielnowo) bei 
Rehden (Radzyn) bei dem Landwirt Konrad Naß aus, 
Trotz ſofortiger Feuerlöſchhilfe, an der die benachbarten 
Wehren teilnahmen, verbrannten zwei mit unausgedroſche⸗ 
nem Getreide und Futtervorräten gefüllte Scheunen, ein 
Vieh⸗ und ein Schweineſtall, ſowie 20 Bienenſtöcke. Der 
Schaden beträgt etwa 25 000 Zloty. Die Branburſache ift 
bisher noch nicht feſtgeſtellt. * 

x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und Auto⸗ 
droſchke ereignete ſich am Sonntag nachmittag gegen 2 Uhr 
an der Ecke der Lindenſtraße (Lipowa) und Amtsſtraße 
Budfiewiczn). Von der Lindenſtraße her kam der jährige 
Srifeur Oskar Teichreber, Getreidemarkt (Plac 23 

cania) 18, mit ſeinem Motorrad angefahren. An dem 
Einlauf der Amtsſtraße ſtieß er auf die Autptaxe 
F. M. 51 744, und zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß er einige 
Meter weit vom Moatorrade herabgeſchleudert wurde und 
auf dem Straßenpflaſter liegen blieb. Bei dem Sturze er⸗ 
litt Teichreber einen Bruch des linken Beines, ſowie Ver⸗ 
letzungen an Kopf und Armen. Der Verunglückte wurde 
ſoſort ins ſtädtiſche Krankenhaus 
eine Operation vollzog. 


(Chehminfka), wurde am Son lag von zwei Männern ange⸗ 
krempelt, wobei ihm einer der Fremden mit einem Stilett 
einen Stich in den linken Unterarm verſetzte. Zum Glück 
iſt die Verletzung nicht allzu bedeutender Art. * 

Vielverſprechender Jüngling. Der Polizei gelang es, 
den Dieb zu ermitteln, der vor einigen Tagen im Bäcker⸗ 
laden von Weis, Markt (Rynek) 12, Backwaren und einen 
Welobetrag geſtohlen hat. Es iſt ein Jüngling im Alter 
von 18 Jahren, der bereits mehrere ſolcher Eigentumsver⸗ 
gehen auf dem Gewiſſen hat. ö * 

* Einbrecher entwendeten dem Kolonialwarenhändler 
Jadzinek in Roggenhauſen (Rogozno) bei Graudeng 


gebracht, wo man an ihm 
x Ein Rohling. Michar Zoleinſti, Culmerſtraße 


Nr. 266 


eutſche Rundſchan. 


Bromberg, Mittwoch den 18. November 1931. 


hunderts 
ſeltener Menſch, pon ſeltener Begabung und glänzender Be⸗ 
vedſamkeit, der ſich zum Volke hingezogen fühlte und Führer 
und Vorkämpfer der Abſtinenzbewegung wurde. Er wirkte 
auch an Sonntagsſchulen für Kinder und erfreute ſich an 
den Fürſtenhöfen Weſtfalens und dem Königshofe in Berlin 
hoher Achtung. Diele Lebenserinnerungen find vor einigen 
Jahren neu herausgegeben und dadurch der Vergeſſenheit 
entriſſen worden. * 

* Schlachtſeſt im Rathauſe, Während der Sitzung der 
Armendeputation, die kürzlich im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale ſtattfand, waren Geräusche wie Meſſerſchleifen 
und Hacken hörbar. Die Herren gingen der Sache auf den 
Grund und entdeckten zu ihrem größten Erſtaunen, daß in 
dem in der Nachbarſchaſt befindlichen Zimmer 24 des Forſt⸗ 
rats Rzyſki drei Rathausdiener mit dem Abziehen, Aus⸗ 
weiden und Zerlegen zweier Damhirſche beſchäftigt waren. 
Zum Schutze des Fußbodens hatten ſie Säcke ausgebreitet. 
— Es erſcheint unverſtändlich, daß ſolche Arbeiten in einem 
Zimmer des Rathauſes vorgenommen werden. In 
einem der Kellerräume oder auf dem Hofe wäre dafür 
ſicherlich günſtigere Gelegenheit geweſen. * * 

= Der Polizeibericht verzeichnet vier Diebſtähle, drei 
Betrugsfälle und eine Unterſchlagung, ferner 22 Übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwider⸗ 
handlung gegen ſanitätspolizeiliche Anordnungen und je 
drei Verſtöße gegen die Meldeardnung und gegen die Eiſen⸗ 
bahnbeſtimmungen. — Wegen ſittlicher Vergehen wurden 
fünf Perſonen feſtgenommen. Wegen Trunkenheit mußten 
drei Mann zur Wache gebracht werden. * * 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. November. Durch 
ein offenſtehendes Fenſter ſtiegen unbekannte 
Perſonen in den Stall der Frau Roſalie Syrocka in 
Simon (Siemoß) und ſtahlen ſechs Gänſe im Werte von 
40 Zioty, 9 


Nur eine Beſteuerung von der Nettoeinnahme 
wäre eine gerechte Belaſtung durch dieſe Ausnahmeſtener, 
als welche die Grund⸗ und Gebäudeftener gilt. 3 


Aus der Anterſuchungshaft entlaſſen. 


Am 19. Oktober berichteten wir, daß Fahrikdirektor 
Meyer mit drei anderen Danziger Staatsbürgern ver⸗ 
haftet wurde, da ſie in der Nähe der neuen chemiſchen Fabrik 
phatographiſche Aufnahmen machten. Am Sonntag wurde 
Fabrikdirektor Meyer aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 
Gleichzeitig wurde er aus dem polniſchen Staats⸗ 
bereich ausgewiejen In welchem Zeitraum er 
Polen zu verlaſſen hat, konnte noch nicht in Erfahrung gebracht 
werden. Ebenſo find die |. Zt. Mitverhaſteten freigelaſſen 
worden. ** 


E Die Kandidaten für den Poſten des Vizepräſidenten 
der Stadt Thorn find die Herren Wofewodſchaftsrat Bata, 
der jetzt der Sicherheitsabteilung der Wofewodſchaft vor⸗ 
ſteht, Motylinſki⸗ Poſen, Kirſtein, Dezernent für 
ee beim Magiſtrat Thorn, und Dr. L eme 6. 

zy k. 1 

t. Bevölterungs⸗Statiſtiſches. Im 3. Vierteljahr 1081 
meldeten ſich 2915 Perſonen an und 2423 Perſonen ab, dar⸗ 
unter befanden ſich 486 Perſonen aus und 402 Perſonen nach 
Deutſchland. Es wurden 378 Geburten und 246 Todesfälle 
angemeldet, ſo daß der natürliche Bevölkerungszuwachs 127 
Perſonen betrug. Die Einwohnerzahl betrug am 
30. September 59 463 Perſonen, mithin 492 Perſonen mehr 
als zu Beginn des Quartals. Der Anteil der Deutſch⸗ 
ſtämmigen betrug 2819 (um 66 verringert), der der Juden 
669 (um 29 vergrößert). 1 1 

t. Mordprozeß. Vor dem Bezirksgericht begann am 
geſtrigen Montag der Prozeß gegen die beiden Mörder der 
als Sonderling bekannten Altwarenhändlerin Frau Meta 
Pohl, die am 27. Juni in ihrem an der Ecke Coppernieus⸗ 
und Bäckerſtraße (ul. Kopernika und Piekary) belegenen Ge⸗ 
ſchäft ermordek und beraubt wurde und zwar am hellichten 
Tage. Als Mörder wurden der 23 Jahre alte Stefan Le⸗ 
wandowſki und der 21 Jahre alte Roman Konarſki, 
beide aus Poſen, ermittelt und verhaftet. Der Mord wurde 
verübt als Frau Pohl allein im Geſchäft anweſend war. 
L. ſchlug ihr mit einem Eiſenſtück über den Kopf, ſo daß ſie 
bewußtlos zuſammenbrach. Dann ſchloſſen die Banditen die 
Ladentür und packten zwei Koffer mit Waren voll. Frau P., 
die ſich inzwiſchen nochmals gerührt hatte, wurde nun durch 
einen Meſſerſtich in den Hals vollends getötet. Die Täter 
ließen dann aber die beiden Koffer zurück und entflohen 
unter Mitnahme von nur 30 Zloty Bargeld und fünf Uhren 
nach Poſen. Einen Monat ſpäter wurden ſie verhaftet und 
dabei wurden bet L. Notizen gefunden, die noch andere 
MRaubpläne enthüllten. Nach ſechsſtündiger Verhandlung 
wurde am Montag das Urteil gefällt: Es lautete gegen 
Lewandowſki auf lebens längliche Gefängnis⸗ 
ſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, gegen 
Konarſki auf 10 Jahre Gefängnis und ebenfalls Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 10 Jahren. 
In ſeinem letzten Wort erklärte Lewandowfki, der bereits 
dreimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt und über drei 
Jahre lang im Gefängnis geſeſſen hatte, er kenne das Ge⸗ 
fängnisleben gut und wolle nicht ſolange leiden Er bitte 
das Gericht, gegen ihn die Todesſtrafe zu verhängen. 
. gab nur die kurze Erklärung ab, daß er unſchuldia 
ei, ö * * 

E Der Coppernicus⸗Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft 
hielt am vergangenen Donnerstag im Vereinszimmer des 
„Deutſchen Heims“ eine Monatsverſammlung ab. 
Pfarrer Steffant ſprach über das Thema: „Ein Mann 


Vereine, Veranſtaltungen ic 


Mittwoch, den 18. d. M. (Bußtag), abends 8 Uhr, findet in der 
Altſtädt. Kirche eine Muſikaliſche Abendſeier bei freiem Eintritt 
ſtatt, bei der Jedermann herzlich willkommen iſt (Solo⸗ Chor⸗ 
geſang, Orgelſpiel), (10526. * „ 


— ͤ tw 


Geldſchrankknacker. 


* Briefen (Wabrzeinn), 16. November. Geldſchrank⸗ 
knacker ſtatteten in der Nacht zum Montag dem Landbund⸗ 
Bureau einen Beſuch ab. Den Dieben ficlen 3000 Zloty in 
bar und einige Goldgegenſtände (Uhr. Armband) in die 
Hände. Glücklicherweiſe hatte man am Sonnabend nicht 
noch 6000 Zloty von der Bank abholen laſſen, die für den 
Landbund eingetroffen waren. Sonſt wären den Tätern 
9000 Zloty in die Hände gefallen. Dieſelben ſind offenbar 
durch die Tür mittels Dietrich eingedrungen und haben ihre 


Beute durch das Fenſter hinausbefördert. 


Gruppe, 15. November. Eine nicht alltägliche 
Beier beging die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde. 
Sie nahm Abſchied von Pfarrer Zellmann, der 5% 
Jahre ihr im Segen gedient hatte. Die Kirche war aus 
dieſem Anlaß bis auf den letzten Platz gefüllt, ein Zeichen 
der allgemeinen Verehrung für den Scheidenden. Ein 
Kirchenälteſter überreichte ihm im Namen der kirchlichen 
Körperſchaften ein Bild nebſt einer Abſchiedsadreſſe. Am 
Sonntag, dem 15. November, wurde Pfarrer Zellmann als 
Pfarrer der Kirchengemeinden Schroda und Herren⸗ 
bofen in der Schrodaer Kirche in ſein Amt eingeführt. 


„ Mewe (Gniew), 16. November. Feuer brach bei 
dem Hauſterhändler Antoni Cichowiez in Lalkowo 


win eim Werte Don 200 Binig, aus dem deutſchen Oſten an Fürſtenhöfen, unter Säufern 


und Kindern“ und gab damit ein Lebensbild von Albert Frei⸗ 
herrn von Selt, 1799 in Kaliſch geboren, deſſen Jugend 
in die ſchwere napoleontſche Zeit fiel, auf Grund feiner in 
ſpäteren Jahren aufgezeichneten Lebenserinnerungen. 
Vortrag warf viele intereſſante Streiflichter auf die kul⸗ 
turellen Verhältniſſe der erſten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 


5 f Graudenz. 


ö Thorn (Toru). 
ein für den Hausbeſitz höchſt wichtiges Arteil. 
Der Verband der deutſchen Haus⸗ und Grunbdbeſitzer⸗ 
vereine jtrengte in einem Falle eine Klage beim Aller⸗ 
böchſten Verwaltungsgericht in Warſchau an, um einmal 
Klarheit darüber zu ſchaffen, ob die von den Finanzämtern 
bisher geübte Praxis, die Grund⸗ und Gebände⸗ 
euern auf Grund der Mietseinnahmen vom Bruto⸗ 
anſtatt gerechterweiſe vom Nettobetrage zu erheben, 
zuläffig ſei. Die den Magiſtraten als ben Einſchätzungs⸗ 
organen zugeſtellten Reklamationen hatten bisher nicht 


Wer slnen Kuntenkreis durch Reklame 


gefruchtet: Die 8 eee N, 2 l 10 vergrößern vll, 
ſchreiben der Finanzkammern, die r — mie je „ 
zeigt — die Geſetze falſch interpretterten. g Wer geschäftliche Mittellangen machen will, 
* Be u en a 1 ae 1 — er ing Stelle such, 
umm rteil, das im „Haus⸗ und Grund ⸗ 9 
defiber“ in beulſcher uberſebung veröffentlicht wurde. Unter Wer Privat via age terre vi, 
®, zei. 1525/28 wurde erkannt: okannt ge 
Das Allexhöchſte Verwaltungsgericht ... hat in der 'Pianofabrik benutze hierzu die 


Sache der Klage W. in Graudenz gegen die Entſcheidung 
der Finangzkammer in Graudenz vom 28. Januar 1028 
J. UI 726/28 in der Angelegenheit betr. die Grund⸗ und 
ebäudeſteuer für das Jahr 1927 in der mündlichen Ver⸗ 
andlung vom 3. Juni 1031 die angefochtene Entſcheidung 
infolge fehlerhaften Verfahrens aufgehoben und gleichzeitig 

ie Rückzahlung der eingezahlten Gebühr angeordnet. 
Dieſes Urteil, das mit einer ſehr ausführlichen Be⸗ 
gründung allen Magiſtraten und Kreisausſchüſſen zur 
Kenntnisnahme und als Richtſchnur für die kommende Be⸗ 
meſſung der Grund- und Gebäudeſteuer durch die Finanz⸗ 
bammern zugeſtellt wurde, hat der zitterten Zeitſchrit zu⸗ 
e nicht wenig Aufſehen erregt, da dadurch auch die Zu⸗ 
age für die Gemeinden kleiner werden. Nach Informer 
lionen beim Thorner Magiſtrat wird das Urteil als 
u klar genug angeſehen; man wird alſo mit der bis⸗ 
berigen Einſchatzungstaktir rechnen müſſen und darf dann 
t vergeſſen, in der vorgeſchriebenen Zeit Widerſpruch 


Deutsche Rundschau 


Sie ist die größte deutsche Tageszeitung 
Polen und wird in allen deutschen 
5 vielen ponischen Familien 
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Ihönften Daulk⸗ 
und Vaſeerweleen ö 


d e 
Geschäftsstelle in Bromberg · 
Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt 
Verlangen Sie Angebot von der 


Wen Graudenzer Hauptgeschäftsstelle 
„Figaro“, u Arnold Krledte, Micklawieza 3. 
dam,-u. Kinderkleid. — 


e ae Aurel, el Paßhlider 


t. Frau 


Gefahr! 
einzulegen. Dae e ebe bees Whale 1 
Jeſt ſteht jedoch, daß Waſſergeld, Kanalgebühr, Treppen⸗ Gut erhaltenes 10528 Vafſerwellen g rt ige 5 
beleuchtung, Schornſteinſeger um, mit der Miete berechnet e eee ee 
und eingezogen werden (Bruttoeinnahme) und bei der Ver⸗ Klavier in exalter Ausführung, 3 2 
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Der 


hieſigen Kreiſes aus und verurſachte durch Einäſcherung des 
Wohnhauſes einen Schaden von eiwa 4500 Zioty. Haus 
und Einrichtung waren mit 16 500 Zloty verſichert und die 
Einrichtung, die einen Wert von 8100 Zloty darſtellt, wurde 
völlig gerettet. Man vermutet als Brandurſache Funken⸗ 


flug einer Lokomotive von der etwa 25 Meter entfernten 
Bahnlinie. ö 
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h Neumark (Nowemtaſto), 15. November. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt wies keinen lebhaften Ver⸗ 
kehr auf. Für gute Milchkühe zahlte man Preiſe bis 250 
Zloty, für Maſtvieh 15—20 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht, für Ziegen 8—14 Zloty. Pferde wurden zu 50—300 
Zloty gehandelt. — Auf dem Wochenmarkt koſtete das Pfund 
Butter 1,40—1,70, die Mandel Eier 2—2,20. Für Geflügel 
notierte man folgendes: Hühner 2—2,50, Enten 2—3,00, 
Gänſe 4—6,50 pro Stück. Der Zentner Kartoffeln koſtete 
1,80—2 und Weißkohl 34,00, Auf dem Schweinemarkt 
zahlte man für Schlachtſchweine 38—42 Zloty pro Zentner 
Lebendgewicht. Das Paar Saugferkel gab es zu 14—20 31. 

a Schwetz (Swiecie), 16. November. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich in der Sonnabend⸗ 
nacht bei Neuenburg (Nowe) hieſigen Kreiſes. Ein Autobus 
paſſierte die Chauſſee nach Graudenz bei Neuenburg. In 
der Nähe von Konſchütz ſoll die Bremſe verſagt haben und 
der Autobus Ag in voller Fahrt ſich überſchlagend den 
Abhang hinunter. Der Chauffeur, deſſen Name noch nicht 
ſeſtgeſtellt werden konnte, verſtarb nach kurzer Zeit, eindr 
Frau ſind beide Beine, einer anderen ein Arm gebrochen 
worden. Auf dem neuen katholiſchen Friedhof haben 
ruchloſe Hände die Grabkreuze demoliert und 
geſtohlen. 

w Soldau (Dzialdowo), 15. November. Bei dem 
Martins⸗Vieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt war 
der Auftrieb von Vieh mittelmäßig. Die Preiſe waren 
etwa folgende: 1. Sorte Milchkühe 200—250 Zloty, 2. Sorte 
150200 Zloty, 3. Sorte 40100 Zloty, 1 —2jährige Färſen 
80100 Zloty, Fettvieh 15—18 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht. Der Pferdemarkt war nur ſchwach beſchickt. Die 
Umſätze waren ſehr gering. Der Krammarkt zeigte das 
gewöhnliche Bild. — Bei der Beſitzersfrau Hedwig Bur⸗ 
nicka in Kl. Lensk (Maly Leck) ſtahlen Einbrecher aus 
der verſchloſſenen Scheune 5 Zentner Weizen; bei dem Be⸗ 
ſitzer Max Glitza einen Zentner Roggen. Ferner wurden 
in der Nacht zum Donnerstag auf dem Gute Klein Lensk 


(Maly Leet) bei folgenden Perſonen Einbruchsdiebſtähle 
ausgeführt: dem Kutſcher Sdunek zwei Fettſchweine im 


Gewichte von je 180 Pfund, dem Inſtmann Lipke ein 
Schwein von 180 Pfund und dem Inſtmann Nadolſki ein 
Schwein von 190 Pfund. In derſelben Nacht wurden dem 
Einwohner John Knoll in Dorf Klein Lensk vier 
Enten aus der verſchloſſenen Scheune geſtohlen. 

g Stargard (Starogard), 16. November. Auto⸗ 
ung lück. Am Sonnabend vormittag um 10% Uhr wollte 
die Taxe Nr. 15 auf der Jablauer Chauſſee einen Wagen 
überholen. Das Fuhrwerk bog aber im letzten Augenblick 
in einen Feldweg zur linken Seite ein. Der Chauffeur, 
der nicht auf die Pferde auffahren wollte, verſuchte daher. 
gleichfalls auf den Feldweg zu gelangen, verlor aber die 
Gewalt über das Auto und fuhr in den Graben. Der In⸗ 
ſaſſe zog ſich eine Armverſtauchung zu. 


der Yanzigebolnifche Ariegsihifftrei. 
Urteilsverkündung: Anfang Dezember. 


Aus dem Haag wird gemeldet: 


Die öffentlichen Verhandlungen des Ständi⸗ 
gen Internationalen Gerichtshofes im Danzig⸗polniſchen 
Kriegsſchiffſtreit wurden am Sonnabend mittag beendet. 

Am Mittwoch hatte der Rechtsberater Polens, 
Profeſſor de Visſcher⸗Gent, das Wort zur Darlegung der 
polniſchen Rechtsauffaſſung genommen. Er verbreitete ſich 
eingehend über das Prinzip des freien Zuganges 
Polens zum Meere, das nach Anſicht der Polniſchen 


Regierung die geſamten Danzig⸗polniſchen Beziehungen be⸗ 


herrſche. Als Ausfluß dieſes Prinzips müſſe Polen auch die 
Möglichkeit haben, feinen freien Zugang zum Meere zu 
ſichern, ſowohl für den Fall eines Krieges wie auch 


—hinſichtlich der Transporte von Kriegs material. 


In Anerkennung dieſer Tatſache habe der Völkerbundrat 
durch einen Beſchluß vom 2 2. Juni 1921 Polen zwar 
nicht das ſtändige Mandat für die Verteidigung Danzigs 
übertragen, wohl aber anerkannt und beſchloſſen, daß Polen 
das Recht auf einen port d'attache (Anlegehafen) für ſeine 
Kriegsſchiffe haben ſolle. Dies ſei implicite in dem Auf⸗ 

trag des Völkerbundrates an den Danziger Völkerbund⸗ 
kommiſſar enthalten, eine Unterſuchung der Frage vorzu⸗ 
nehmen, auf welche Weiſe im Danziger Hafen ein port 
d’attache für palniſche Kriegsſchiffe geſchaffen werden könne, 
ohne daß dadurch der Danziger Hafen den Charakter eines 
Flottenſtützpunktes (base navale) erhalte. 

Am Donnerstag erhielt der Danziger Ver⸗ 
treter Sir John Fiſcher⸗Williams⸗ Oxford das Wort zu 
feiner Replik auf die polniſchen Plädoyers. Er ſtellte 
feſt, daß die geſamte Streitfrage ſich nunmehr auf einen 
Punkt konzentriert habe. Alles andere ſei nur „Aus⸗ 
ſchmückung“. Die urſprünglich von Polen aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung, daß der Verſailler Vertrag ihm direkte 
Rechte verliehen habe, fei fallen gelaſſen worden 
Der Danziger Vertreter wandte ſich ſodann dem von Polen 
9 entſcheidend angeführten Ratsbeſchluß vom 

2. Juni 1921 zu und wies nach, daß es völlig unver⸗ 
Re wäre, daß der Völkerbundrat „eine Entſcheidung 
über einen „port d'attache“ gefällt haben ſoll, ein Begriff, 
von dem er ſelbſt nicht wußte, was er bedeute, und den erſt 
noch der Völkerbundkommiſſar prüfen ſollte. Das in Wirk⸗ 
lichkeit im Juni 1921 befolgte Verfahren ſei doch ganz üblich 
und im parkamentariſchen Leben durchaus gebräuchlich. Wenn 
man z. B. einen Geſetzentwurf über Drainage-Anlagen an⸗ 
nehmen wolle und die Gefahr beſtehe, daß durch deſſen Aus⸗ 
führung geſetzmäßig feſtgelegte Bewäſſerungsanlagen zer⸗ 
ſtört würden, fo entſcheide man doch nicht fofort, ſondern 
frage erſt Sachverſtändige. So ſei es eben auch im Jahre 


1921 wit dem unbekannten „port d'attache“ und der klar 


verbotenen „base navale“ geweſen. Der Vertreter Danzigs 
ſchloß ſeine Darlegungen mit dem Hinweis darauf, daß 
Polen, das ſo viel von Prinzipien geſprochen habe, auf die 


es ſeine Rechte gründe, in dieſem Zuſammenhange vor allem 


ein Prinzip nicht vergeſſen dürfe: das Prinzip der 
Unabhängigkeit der Freien Stadt Danzig. 
Am Sonnabend nahm der polniſche Rechts⸗ 
berater Profeſſor de Visſcher⸗Gent das Wort zu ſeiner 
Duplik. Er hielt in ſeinen Ausführungen im großen 
und ganzen den bereits in den erſten polniſchen Ausführun⸗ 
gen dargelegten polniſchen Standpunkt aufrecht. 

Der Präſident des Gerichtshofes erklärte darauf die 
Plädoyers für beendet, teilte aber gleichzeitig mit, 
daß der Gerichtshof ſich vorbehalte, von den Vertretern der 
Parteien nötigenfalls noch nähere Auskünfte zu den einzel⸗ 
nen Punkten einzuziehen. N 


daß dieſe „platt“ 
aus dem Hochdeutſchen entſtanden, ſondern daß eher A 


verſchiebung abgeſondert, und währen 


der vielgeſtaltigen Ausdrucksfähigkeit 


allmählich eine 1117... . ̃²˖ - Oberſchicht. 


Der Zuſtand des Plattdeutſchen. 


Von Franz Fromme. 


Es gibt noch immer viele Leute (vielleicht ſogar ſehr 
viele), die ſagen, Plattdeutſch ſei „ein Dialekt“. Sogar unter 
den Gebildeten kann man manchen treffen, der einem er⸗ 
zählt, er habe den bayeriſchen Jodler nicht verſtanden, weil 
er „plattdeutſch“ geſungen. Es iſt daher noch immer nötig, 
wenn man dieſen Ausdruck gebraucht, zu wiederholen, daß 
Plattdeutſch eine Sprache für ſich iſt, die Sprache des platten 
deutſchen Landes, mit anderen Worten Niederdeutſchlands, 
wenn auch die Bezeichnung „platt“ vielleicht in dieſer Zu⸗ 
ſammenſetzung von anderswoher gekommen iſt und aus 


einer Zeit ſtammt, wo platt gleichbedeutend war mit dem 
holländiſchen „rond uit“, deutſch etwa „geradezu“. 


Es gibt auch noch immer viele Leute (zumeiſt dieſelben, 
von denen wir oben ſprachen), die meinten, das Plattdeutſche 
ſei dadurch entſtanden, daß ungebildete Menſchen das Hoch⸗ 
deutſche nachläſſig ausgeſprochen, Silben verſchluckt und ſo die 
Sprache vergröbert und verunſtaltet hätten. Es wird bei⸗ 
nahe läſtig, daß man demgegenüber ſtets wiederholen muß, 
oder niederdeutſche Sprache keineswegs 


Umgekehrte der Fall iſt. Von dem Stamm der übri 
germaniſchen Sprachen hat ſich das Hochdeutſche vor me 
als einem Jahrtauſend durch die ſogenannte zweite N 
man in Norddeutſch⸗ 
land, den Niederlanden und Skandinavien beim alten 
Klange blieb, erweichten ſich in Mittel⸗ und Oberdeutſch⸗ 


land gewiſſe Laute zu neuen Klängen: Aus „Schiep“ wurde 


„Schiff“, dus „up“ wurde „auf“, aus „oſk“ wurde „auch“ uſw. 
Von den beiden deutſchen Sprachen iſt alſo die niederdeutſche 
die ältere Schweſter, die den übrigen germaniſchen Idiomen 
näher ſteht, während die hochdeutſche die jüngere iſt. Dieſer 
Umſtand erleichtert noch heute dem Niederdeutſchen, der 
ſeine alte Mutterſprache beherrſcht, ganz außerordentlich die 
Erlernung des Engliſchen, der niederländiſchen and der 
ſkandinaviſchen Sprachen. 

Es gehört ſchon faſt zu den „ollen Kamellen“ das Er⸗ 
wähnen der Tatſache, daß dieſe niederdeutſche Sprache in 
ihrem früheren Zuſtande durchaus eine vornehme war, daß 
ſich die ſächſiſchen Könige und Kaiſer ihrer bedienten, Her⸗ 
zöge wie Heinrich der Löwe und Hermann Billung, die 
Ratsherren und Admiräle der Hanſeſtädte, kurz das ge⸗ 
ſamte Volk, Hoch und Niedrig, ſo weit die „Waterkant“ 
reichte, von Dünkirchen bis Danzig, und darüber hinaus in 
Oſtpreußen, ja in den Städten des Baltikums, in Riga und 
Reval. Geſetzbücher wurden in ihr geſchrieben, die Staats⸗ 
männer verhandelten in ihr, auch die nordiſchen Könige, 
wenn ſie mit den „Königlichen Kaufleuten“ der Hauſe zu 
tun hatten, und es gab kein Ding und keinen Gedanken, 
keine Bedingung und keine Formulierung, denen die Sprache 
etwa nicht gewachen war noch vor vierhundert, dret⸗ 
hundert Jahren. 

Von dieſer ſtolzen bobe iſt ſie beräbgemuken und mit 
und umfaſſenden 
Geltung iſt es längſt vorbei. Wir wiſſen, wie es allmählich 
ſo gekommen iſt. In der Gefolgſchaft von Luthers Lehre 
drang die „ſächſiſche Kanzleiſprache“, das Hochdeutſche, in die 
niederdeutſchen Lande ein, im eigentlichen Niederſachſen, 
Hannover und Braunſchweig, in Schleswig⸗Holſtein, in 
Mecklenburg, Pommern und Oſtpreußen wurde es die 
Kirchen⸗ und Schulſprache. Die Landesherren begannen 
ſich des Hochdeutſchen zu bedienen, die Herzöge in Schleswig⸗ 
Holſtein und Oſtpreußen. Einer der eifrigſten Vorkämpfer 
der lutheriſchen Sache, König Chriſtian IV. von Dänemark, 
zugleich der Herr des niederſächſiſchen Kreiſes, gab in ſeinen 


Städten, ſogar in der Feſtung Kriſtianſtad, die auf fein 
Geheiß an den Grenzen ſeines Reiches, im heutigen Süd⸗ 


ſchweden eutſtand, den Straßen hochdeutſche Namen. 

Der niederländiſche Freiheitskrieg ſpaltete das da⸗ 
malige Niederdeutſchland in zwei Teile; der Weſten ſchuf 
ſich eine eigene Schriftſprache, die noch bis ins 19. Jahr⸗ 


hundert hinein allgemein „Nederduitſch“ genannt wurde 


und heute „niederländiſch“ heißt; der Oſten aber bekam 


Wer von Staats⸗ 


Der Gerichtshof wird nunmehr mit ſeinen in ter⸗ 
nen Be ratungen beginnen, deren Dauer mit etwa drei 
Wochen angenommen werden kann. Die Verkündung 
des * ſteht ſomit 25 An fang Dezember zu er⸗ 
warten 


Briefkaſten der Redaktion. 
Alle Anfragen müſſen mit dem Kamen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen Auf dem Kuvert der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 

eee, ee ntworten werden nicht erteilt. 


—— 
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Nr. 100 . G. Das Altenteil können Sie bei der Steuer⸗ 
erklärung von dem Einkommen abziehen. Die Auskunft, die man 
Ihnen auf der Steuerbehörde gegeben hat, werden Sie wohl miß⸗ 
r ae; 


25. Dadurch, daß der Hyupothekenbrief den Beſitzer 
went, d. 5. daß die Forderung auf eine andere Perſon über⸗ 
geht, wird der Charakter der Schuld nicht berührt. 
19 Reſtkaufgeld, auch wenn der Gläubige mehrfach wechſelt. 

Sie brauchen zu den Aufwertungsverhand ungen nicht perſon⸗ 
ie zu erſcheinen, es genügt vielmehr, wenn Sie Ihre Anträge 
Porlitlich ſtellen. 3. Die Schuldnerin kann mit der Begründung, 
daß das Kapital noch nicht aufgewertet iſt, nicht die Einſtellung 
5 ganzen Zins de rechtfertigen. Sie können ruhig, um die 
Verjährung der * für 1927, die am 31. 12. 31 eintritt, zu ver⸗ 
hindern, einen Teil der Zinſen — etwa in der von pee an⸗ 
gegebenen Höhe — durch Zahlungsbefehl einfordern. Um ganz 
korrekt zu verfahren, müſſen Sie der Gläubigerin N Kapital 


entſprechend der im Hypothekenbrief besetäneten Kündigungsfrist 


— oder 215 00 dort keine Friſt We iſt, drei Monate vor⸗ 
her — kündigen mit der A aß, wenn keine Zahlung er⸗ 


nga 
folgt, der Ziufuß vom Fälli gleltsiage ab entſprechend erhöht wird. 


Molkerei. Wir haben feinerzeit berichtet, daß eine Propa- 
Ba für eine Förderung des Milchverbrauchs in Polen im Gange 

i. eptember dieſes Jahres war eine Intereſſenten⸗ 
be > Lemberg zu weiteren Förderung der Sache ein- 
berufen worden. Ob ſich die in Ausſicht . Tepe „Liga zur 
Förderung des Milchverbrauchs“ inzwiſchen fonftitwiert gat, tft uns 
nicht bekannt geworden. 


Bruno N. Konitz. Wenn der Nachbar nicht 97973 ein ver⸗ 
Belt Recht. auf die Benutzung eines Teils Ihres Beſitztums 
dur Fa feines Scheunentores auf Ihren Grund und 
Boden hat, ſo können Sie von ihm, da ſich die geſchilderte Anlage 
ſeiner Scheune N . nach als Überbau im Sinne des 
1 en 912 d charakteriſiert, 1 Geldrente for⸗ 
dern. Denn dadurch, Bas diefer Zuſtand ſchon 30 Jahre dauert, 
hat der Nachbar kein Dat darauf „erſeſen“. Wenn inzwiſchen 
eines der beiden Grundſtücke oder auch beide den Beſitzer gewechſelt 
haben ſollten, ſo ändert das nichts an Ihrem Rechte auf die Rente 
und an ber Verpflichtung des Nachbars dazu. Für die Höhe der 


Reſtkaufgeld | 


männern, Geiſtlichen und Gelehrten nicht das Latein gc 
vorzog, der wandte ſich dem Hochdeutſchen zu. Die Zeit 

Leſſings und Kloppſtocks, Schillers und Goethes vervoll⸗ 
kommnete dieſe Sprache, ſo daß man in ihr alle Gedanken 
ausdrücken konnte, während das Niederdeutſche zur 
„Keuken en ploegtaal“ herabſank und die Geſchmeidigkeit 
verlor, verwickelte Geöankengänge wiederzugeben. 

Dieſer Verluſt der Geſchmeidigkeit hat eine gute Seite: 
Die plattdeutſchen Wörter für die Dinge des Alltags, in 
Haus und Hof, in der Luft und zur See, ſind nicht ſo wie 
die hochdeutſchen durch abſtrakte Nebenbedeutungen ent“ 
ſtellt; fie zaubern uns eine größere Greifbarkeit, Sinnlich⸗ 
keit und Anſchaulichkeit vor die Seele. Es ſtrömt ein an’ 
derer Erdgeruch, eine ſtärkere Seeluft aus ihnen. Ihre 
Bilder ſind urſprünglicher; ie, ſprechen mit unverfälſchter, 
ungeſchwächter Kraft zu. unſerem Herzen. J 
Dieſer Vorzug der größeren Auſchaulichkeit kam einem 

Klaus Groth, einem Brinckmann und Reuter zugute. Sie 
ſind es, die auf einem begrenzten Gebiet dem Plattdeutſchen 

zu neuer Geltung verholfen haben. Die Gefühle des ein⸗ 

fachen Menſchen, ſeine Luſt und Liebe, ſein Schmerz und 
ſein Leid und vor allem das weite, durch erklärende Worte 

nicht abzugrenzende Gebiet des niederdeutſchen Humors 

haben ſeither in vielen plattdeutſchen Dichtern die mannig⸗ 

faltigſten Dolmetſcher gefunden. | 
Aber Neuland zu erobern wagten dieſe Geſtalter der 

plattdeutſchen Sprache nicht. Induſtrie und Technik 

arbeiten nur mit hochdeutſchem Wortſchatz, auch auf nieder⸗ 
deutſcher Erde. Kommt eine neue Erfindung, eine neue 
Maſchine, eine neue ſoziale Einrichtung ins plattdeutſche 
Land — nur ſelten findet der Volksmund ein eigenes Wort 
dafür: Die hochdeutſche Bezeichnung, durch Schule, Zeitung 
und Behörden gebraucht, ſetzt ſich durch. Und Hand in 
Hand damit werden ſelbſt die Wörter des Alltagslebens, 
die bodenſtändigen niederdeutſchen, durch die eingedrun⸗ 
genen hochdeutſchen erſetzt. Ja, es verarmt ſogar der 
Reichtum an ſchönen eigenartigen Worten, die das Platt⸗ 
deutſche für die Geſchöpfe der heimiſchen Tier⸗ und 
Pflanzenwelt beſitzt. Wo ſagt man noch „Bottervagel”, 
„Botterfleege“ oder „Fleerling“ für „Schmetterling“, 
1 für, „Blindſchleiche“, „Snaken“ für „Ringel⸗ 
na er 
orts ſchon die unſchönen Nachbildungen „Smadderling“ 
„Ringelnadder“ und „Sparling“? j 
Die Gegenbewegung, die gegen dieſe Entartung ein 
geſetzt hat, geht von einer ziemlich ſchmalen Grundlage aus⸗ 
Weſentlich iſt allerdings daran, daß ſich die Oberſchicht der 
niederdeutſchen Bevölkerung daran beteiligt. Was ſie 
vormacht, wird von den anderen nachgemacht. Und ſo iſt 
der Zuſtand nicht ganz hoffnungslos. 

Die Kriegszeit hat ja das Volkstum wachgerüttelt und 
damit auch ſeine weſentlichſte Außerung, die Sprache, belebt. 
Wir wiſſen, wie ſeitdem das niederdeutſche Schrifttum und 
die niederdeutſche Bühne zu neuem Gedeihen gekommen find. 
In einer großen Zahl niederdeutſcher Städte, in Hamburg, 
Flensburg, Kiel, Lübeck, Oldenburg, Bremen, Braun⸗ 
ſchweig, auch in kleineren Orten haben ſich Liebhabertruppen 
gebildet, von denen die Hamburger, Oldenburger und 
Flensburger es zu beachtlichen künſtleriſchen Leiſtungen 

gebracht haben. | 
Und fo bietet der Zuſtand der plattdeutſchen Sprache 
gegenwärtig ein eigenartiges Bild: Während in den breiten 
Maſſen das Plattdeutſche zurückgeht — ſowohl die Zahl 
derer, die es ſprechen, nimmt ab, wie auch die Reinheit und 
Urwüchſigkeit der Sprache; es iſt in vielen Städten nur 
noch ein trauriges Gemengſel von Hoch und Platt — ei? 
fährt das Niederdeutſche im engeren (und vielleicht aus⸗ 
ſchlaggebenden) Kreiſe volksbewußter Kämpfer eifrige 
Förderung. Wir nennen außer den Bühnen auch die 
Lehrſtühle verſchiedener Univerſitäten. Und dieſe Anſätze 
berechtigen wohl zu allgemeinen Hoffnungen. Denn daraus 
darf man ſich kein Hehl machen, daß die niederdeutſchen 
Beſtrebungen zur Erhaltung der eigenen Mutterſprache 
dem Geſamtdeutſchtum dienen; die Sprache iſt die wert⸗ 


Verfall des Volkstums nach ſich. Das Niederdeutſchtum 
aber it ein weſentlicher Teil des deutſchen Volkstums. 


gene iſt die Zeit der Frensäberſchzettung Pöbg che d Zur Feſt⸗ 
ſtellung der Höhe der Rente durch Vertrag iſt die Eintragung ins 
Grundbuch erforderlich. Das Recht auf die Rente erliſcht, wenn 
der Überbau beſeitigt iſt. Erhalten Sie ‚pe Rente, dann müſſen 
Sie allerdings bei etwaigem Bau ſowei von der Grenze weg“ 
bleiben, daß das Tor der Scheune ganz vr ide werden kann. In 
welcher Weiſe ſein Traufrecht 2 Sbrer Re begründet tit, 
aus Ihrer N nicht zu erſehe 


8. Sch. B 1. Da uns die Bedingungen, unter denen Sie 
die Polaro wia ‚zu erwerben ſich bereit erklärt haben, gänzlich 
unbekannt find, können wir Ihnen nicht ſagen, ob der Mittels 
mann nicht eine Monatsrate zuviel fordert. Solche Geſchäfte macht 
man am beſten mit einer Bank, da iſt man vor fiperuorteilunger 
5021 2. Was die Staatslotterie anlangt, ſo war die Ziehung de 

Klaſſe am 17. Oktober beendet. Wenn Sie von Ihrer Kollekte 
Leine 11 5 90 pe rg fo tft anzunehmen, daß Ihre beide 
Loſe nicht ge ſind. Pe ehung der erſten Klaſſe der neuen 
Lotterie findet bieter Tobe kalt. 


M. N. L. Wenn e ſich um wtetläches Kindergeld BEN 
ö. 6. wenn die Eintragung zu Gunſten der Kinder auf dem elter⸗ 
lichen Grundſtück erfolgt iſt, ſo können, wenn der Beſitzer des be 
laſteten Grundſtücks noch derfelbe ift, wie zurzeit der Eintragung 
und wenn auch der Wert des belaſteten Grundſtücks noch 5 
iſt, 100 Prozent (d. h. volle Aufwertung) verlangt werden. 
Eigentümer des Grundſtücks gewechſelt, und iſt er nicht perſon: 
licher Säuläner, dann haftet er nur für 18%, Prozent der Schuld’ 
für den Reſt der Schuld iſt der perſönliche Schuldner haftpfllchtig. 

ſt die Forderung nicht auf elterlichem, ſondern auf einem freute 

rundſtück eingetragen, ſo handelt es ſich lediglich um eine t 
lehensbppothek, die in unſerem Teilgebiet nur mit 15 5 Fe 
aufgewertet wird. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Dezember. 
abonniert haben, wollen dies umgehend 


tun,. damif. eine rechtzeitige. Belieferung 


vom 1.Dezember ab erfolgen kann Die 
Briefträger sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deutsche 

Rundschau“ entgegen. ' 
'Postbezugspreis für den Monat Dezember 
5,39 2 


Lünk“ für „Sperling“? Hört man nicht vieler | 


vollſte Außerung der Seele, und ihr Verfall zieht den 


Bußtag 1931. 


Von Univerſitäts⸗Profeſſor D. Dr, Heinrich Weinel⸗Jena. 


Welches der großen ewigen Gottesworte ſollen wir in 
dieſem Winter am Bußtag unſerem Volke in Herz und Ge⸗ 
wiſſen ſchreiben? Denn Bußtag iſt ja nicht ein Tag der 
Buße für den Einzelnen — deſſen Buße gehört ins Käm⸗ 
merlein und läuft durchs ganze Leben jedes Tages —, ſon⸗ 
dern ein Tag der Beſinnung für Volk und Gemeinde. Und 
was ſollen in dieſem Winter Volk und Gemeinde hören, ſo 
hören, daß es das Gottes⸗Wort für fie wird, unter deſſen 
Gericht ſie ſich ſtehend wiſſen und deſſen Gericht ihnen ſo 
ſtark wird, daß ſie nicht anders können als umkehren und 
zu dem Herrn über jedes Volk und jede Gemeinde zu gehen 
und zu bekennen: Vater, ich habe geſündigt? 

Ich finde dies Wort des Apoſtels Paulus: „Liebe Brü⸗ 
der, ihr ſeid zur Freiheit berufen. Allein ſehet zu, daß ihr 
eurch die Freiheit dem Fleiſche nicht Raum gebt, ſondern 
durch die Liebe diene einer dem andern. Denn alle Ge⸗ 
ſetze werden in dem einen Wort erfüllt: Liebe deinen 
Nächſten wie dich ſelbſt. So ihr euch aber unter⸗ 
einander beißet und freſſet, ſehet zu, daß ihr euch nicht gegen⸗ 
jeitig vernichtet! Ich ſage aber: Wandelt im Geiſt, ſo werdet 
ihr die Lüſte des Fleiſches nicht vollbringen.“ 

„Wenn ihr euch untereinander beißet und 
freſſet“ — wenn ihr nicht vor den ſchlimmſten Verdächti⸗ 
gungen, nicht vor dem dünkelhafteſten Phariſäertum zurück⸗ 

ſcheut — wenn ihr euch gegenjeitig Schieber und Stellen⸗ 
jäger nennt und mit Fingern aufeinander hinweiſt in hämi⸗ 
ſcher Freude, daß den anderen wieder ein Skandal paſſiert 
ſei — wenn ihr euch alles Schlechte zutraut und zuſchiebt — 
wenn kein Friede und kein Vertrauen, kein Anſtandsgefühl 
und keine Liebe dem Gegner gegenüber mehr Hemmung 
wird — wenn ihr euch untereinander beißet und freſſet —, 
mein Volk, meinſt du wirklich, daß du ſo dein Leben erhalten 
wirſt? Oder gilt nicht vielmehr dies alte einfache Geſetz, 
das Paulus nennt: ihr werdet einander auffreſſen, ver⸗ 

zehren und vernichten? Kann ein Volk, kann eine Gemeinde 

beſtehen, wenn fie rings von Feinden umgeben iſt, die unter 
heuchleriſchen Worten ſeinen Tod wünſchen, ſich ſelbſt in 
Haß und Gewalttat vernichten? a 

Nein, mein Volk, wirf die Gräben zu, ſtehe 
auf in Wahrheit und Liebe gegen das Gift des Haſſes und 
des Phariſäismus! Nicht nur alle Geſetze werden in dem 
einen Wort erfüllt: Liebe, ſondern dein ganzes Heil ruht in 
dem einen Wort: Liebe! 

Du haſt noch Liebe, mein Volk, zum Bruder! Es iſt 
ſchön, daß du dich beſinnſt auf das Elend, das durchs Land 
geht, daß du Gaben ſammelſt, der Winternot zu wehren 
und dem Elend der Arbeitsloſen. Warum kann 
deine Liebe nicht noch tiefer werden und dich weiter füh⸗ 
ren, dich zur Buße führen? Warum tut ihr, die ihr das 
Gute wollt, euch nicht zuſammen und wehret der Prozeß⸗ 
ſucht, der Verleumdung und der Liebloſigkeit des böſen 
Geiſtes? Warum wehrt ihr euch nicht als Brüder eines 
Volkes und als Brüder in Chriſti Nachfolger wider das 
Böſe, das frech auf der Straße ſchreitet? 

Iſt das „Freiheit“? Iſt das die Freiheit, zu der 
ein Volk berufen iſt ſo gut wie eine chriſtliche Gemeinde, 
daß alles in Frechheit und Haß ſich gegeneinander wendet 
und einer den andern zerreißt? Die Pferde beißen ſich an 
der leeren Krippe, ſagt das Sprichwort — aber ſeid ihr 
denn Tiere? „Fleiſch“ iſt es — nicht Freiheit! jagt der 
Apoſtel, das Tier in uns meint er und ſagt er, das 
„Fleiſch“! 

„Ich aber ſage euch: Wandelt im Geiſt!“ Hier iſt nicht 
die Rede von jenem Geiſt der Gerechtigkeit, der vielleicht 
die giftigſten Waffen des Haſſes gegen den andern ſchmiedet, 
ſondern von Gottes Geiſt, der ein Geiſt der Reinheit 
und der Liebe, des Friedens und des Dienſtes iſt. Gottes 
Geiſt — ihr ſeid nicht Tiere — Gott wohnt in euch, ihr 
Meuſchen! Ihr ſeid getauft und unterwieſen, — ihr ſeid 
berufen, ſeine Söhne zu ſein! Die Freiheit unſerer Tage 
lacht, wenn ſolche alten Worte geſagt werden, und zumal, 
wenn ſie in der Zeitung geſagt werden. Als ob ſie nicht 
15 letzte Wahrheit vom Menſchen wären, ewige Wahr⸗ 
heit! - 

Gewiß, da iſt auch ein Tier im Menſchen, das 
Fleiſch. Aber eine Zeit, die nur das Tier im Menſchen 

ſieht, iſt krank und irre. Sie wird auch vom Fleiſch die Ver⸗ 
weſung ernten — wie jo ein anderes altes und altmobdiſches, 
aber ewig wahres Wort ſagt. Denn der tieriſche Haß führt 
zum Tod, zum Untergang. Aber da iſt auch Gottes 
Geiſt im Menſchen, im gläubigen Menſchen. Und 
dieſer Glaube und dieſer Gottes⸗Geiſt find ſtärker als Welt 
. Fleiſch. Sie überwinden Welt und Fleiſch, Haß und 
od. = 


Ein deutſches Frauenleben. 
Zum 700. Todestage der Heiligen Eliſabeth. 


Die „Heilige Eliſabeth“ iſt für die meiſten unter 
uns ein ziemlich vager Begriff. Man weiß, daß ſie auf der 
Wartburg lebte, man kennt die Fresken der alten Burg, 
auf denen Moritz von Schwind, der große Romantiker, das 
Leben dieſer deutſchen Frau ſchildert, die ein Menſchenalter 
lang in den Mauern der alten Burg lebte, liebte, litt. Da⸗ 
neben erinnern wir uns dunkel an eine alte Sage: Eliſa⸗ 
beth ſchritt mit einem Korb am Arm zur Stadt hinunter, 
um Lebensmittel in die Hütten der Armut zu tragen. Der 

Landgraf, ihr Gatte, der dieſe Wohltätigkeit wohl kannte, 
traf ſie auf dem Wege. Heiter fragte er, was der Korb ent⸗ 
halte? — und ſie antwortete: „Roſen!“ Als er darauf 
lächelnd den Deckel des Korbes abhob, quollen ihm daraus 
tatſächlich die herrlichſten Roſen entgegen. 

Wir feiern heute das Gedenken an jene urdeutſche Frau. 
Denn ſie war mit dieſem Lande eng verwachſen, obgleich 
ihre Wiege am Königshofe in Ungarn ſtand. Als vier⸗ 
jähriges Kind bereits kam Eliſabeth nach Deutſchland, von 


ſrüheſter Jugend an wuchs fie auf im Thüringer Walde, 


ſpielte fie im alten Burghofe der Wartburg. Das Jahr 
1207, da fie nach Deutſchland kam, gab ihr eine neue Heimat, 
ein neues Vaterland. Zu jener Zeit wurden Ehen früh⸗ 
zeitig geſchloſſen, und ſo hatte man die kleine Eliſabeth 
bereits im zarteſten Alter zur ſpäteren Gattin für Ludwig, 
den Sohn des Landgrafen Hermann von Thüringen, be⸗ 
ſtimmt. Nebeneinander wuchſen die Kinder in fröhlicher 
Jugend heran. Frühzeitig ſchon zeichnete ſich die kleine 
ungariſche Prinzeſſin durch beſonders fanftes, frommes 
Weſen aus, jo daß fie weit und breit im Lande als tugend⸗ 
jam und vorbildlich galt. Als man das Jahr 1221 ſchrieb, 
bewegte ſich ein fröhlicher Brautzug den Burgberg hinab 
zur Stadt Giſenach. Rings war Freude im Sande über den 


Internationaliſierung des Korridors? 


Im Zuſammenhange mit den gegenwärtig ſchwebenden 
Verhandlungen der Wirtſchaftskommiſſion Deutſchlands und 
Frankreichs erfährt der Pariſer Korreſpondent des „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ folgende Einzelheiten über die von 
Frankreich an die Adreſſe Amerikas und Englands gemach⸗ 
ten Vorſchläge: 

Wenn dieſe beiden Staaten vollkommen auf die deutſchen 
Tribute verzichten, ſo bleibt lediglich die ſogenannte unbe⸗ 
dingte Rate durch das Deutſche Reich zu bezahlen, die nicht 
durch das Moratorium geſchützt iſt und die tatſächliche Ent⸗ 
ſchädigung für Frankreich und Belgien aus dem Titel der 
Kriegsſchäden darſtellt. Dieſe. Summe beträgt 600 Mil⸗ 
lionen Mark jährlich, und Frankreich erklärt ſich bereit, ſie 
auf eine halbe Milliarde Mark zu verringern, was den Reſt 
der Tributverpflichtungen Deutſchlands gegenüber den Alli⸗ 
ierten darſtellen würde. Bei dieſer Gelegenheit machte 
Deutſchland unter dem Deckmantel von angeblichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Notwendigkeiten und der Sicherung von Aus⸗ 
landskrediten Frankreich den Vorſchlag, den ſogenannten 
polniſchen Korridor zu internationaliſie⸗ 
ren. 

Von ſich aus bemerkt dazu der „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, daß ſich in dieſer Richtung ein ſtarker deutſcher 
Druck auf gewiſſe franzöſiſche finanzielle und politiſche Kreiſe 
bemerkbar machte. Es könne nicht dem geringſten Zweifel 
unterliegen, daß dieſe Suggeſtionen keinen Einfluß auf den 
polniſchen Bundesgenoſſen haben könnten. — 

Wir halten dieſen angeblichen deutſchen Vorſchlag für 
ein Märchen. Hat das Krakauer Blatt einen Luft: 
ballon abfliegen laſſen? Und wartet nun darauf, wie 
und wo er landen wird? f 


Ne polniſchen W Korridorfrage. 


Die polniſchen Sozialiſten (PPS), die zwiſchen dem 
Regierungslager und dem chauviniſtiſchen Rechtslager un⸗ 
behaglich eingezwänkt ſind, möchten die Korridorfrage als 
Mittel anwenden, um die Leidenſchaften nach außen abzu⸗ 
lenken. „Die Innenpolitik iſt heute — ſo ſchreibt der „Ro⸗ 
botnik“ — im Leben Polens auf den erſten Plan getreten. 
Es iſt das eine unter den jetzigen Bedingungen völlig ver⸗ 
ſtändliche Sache. Und die Verantwortung dafür trägt aus⸗ 
ſchließlich das Sanierungslager. Indeſſen ſchreitet die Ent⸗ 
wicklung der internationalen Lage weiter fort; zum erſten 
Male ſeit dem Moment der Entſtehung des Polniſchen Stanz 
tes ſteht das Problem der Reviſion der Grenzen der Re⸗ 
publik auf der Tagesordnung der enropäiſchen öffentlichen 
Meinung, nicht in der Form einer ſogenannten „deutſchen 
Intrige“, ſondern im Charakter einer gewiſſermaßen offi—⸗ 
ziellen Diskuſſion auf dem Terrain der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas. 

„Die Sanierungspreſſe verkleinert die Bedeutung die⸗ 
dieſer Diskuſſion, bagatelliſiert ſie und bagatelliſiert zugleich 
die Leute, welche ſie aufgerollt haben. Es genügt nicht, den 
Senator Borah einen „Abenteurer“, einen „Schreier“ 
einen „geſchworenen Germanophilen“ zu nennen. Es ge⸗ 
nügt nicht, ſein Auftreten als grobe Taltloſigkeit zu bezeich⸗ 
nen. Senator Borah wird trotzdem einer der einflußreichſten 
amerikaniſchen Politiker bleiben, der Führer der ſogenann⸗ 
ten „Jortſchrittlichen Partei“, welche das Zünglein an der 
Waage im amerikaniſchen Senat bildet, der Präſes der 
Außenkommiſſion des Senats — des neben dem Präſiden⸗ 
ten über die Außenpolitik der Vereinigten Staaten ent⸗ 
ſcheidenden Faktors. Hat doch Borah und kein anderer 
ſeinerzeit den Präſidenten Wilſon geſtürzt, er hat die An⸗ 
näherung an Mexiko und an Südamerika herbeigeführt, er 
hat die Anerkennung der Sowjets durch die Vereinigten 
Staaten verhindert. Die Bagntellifiernun des Senators Bo: 
rah hat gar keinen Sinn. Die obigen Tatſachen zeugen von 
der politiſchen Rolle, die er ſpielt. Kein Wunder, daß die 
„Times“, als ſie über den Waſhingtoner Beſuch des franzö⸗ 
ſiſchen Premiers Laval ſchrieben, den Geſprächen Lavals 
ee mit dem Senator Borah ein beſonderes Gewicht bei- 
egten. 

„Außerdem bringen' ſehr viele hervorragende 
amerikaniſche Politiker ihre Namen mit den An⸗ 
ſichten Borahs in Verbindung; wir erwähnen den Botſchafter 
Gerard, den Redakteur Lippmann, den Botſchafter 
Shurman, die Bankiers Otto Kahn und Wiggius, 
den Finanzexperten. 

„Die engliſche Preſſe hat ihrerſeits das ganze 
Problem aufgegriffen und ihm eine noch plaſtiſchere Faſſung 
gegeben. Auch in der franzöſiſchen Preſſe gab es Stimmen, 
die . . unangenehm waren.“ 


Bund, der heute geſchloſſen wurde, die Ehe des Landgrafen 
Ludwig mit Eliſabeth, die ſchon zu jener Zeit als Tochter 
des Landes angeſehen wurde. Eine alte Chronik berichtet 
aus jener Zeit: „St. Eliſabeth aber war vollkommen von 
Leibesgeſtalt, braun von Angeſicht und ſchön, ernſt von 
Wandel, züchtig von Sitten, gütlich in Worten, innig in 
ihrem Gebet und ausdermaßen barmherzig gegen arme 
Leute, friedſam gegen ihr Hofgeſinde, demütig gegen ihre 
Mägde und voll Tugend und göttlicher Liebe zu aller Zeit.“ 

Es wird berichtet, daß die Ehe Eliſabeths mit dem 
Landgrafen Ludwig außerordentlich glücklich geweſen ſei. 
Dieſer deutſche Fürſt führte ſeinerſeits einen vorbildlichen 
Lebenswandel und verlangte ein Gleiches von allen ſeinen 
Rittern und ſeinen Untertanen. Eliſabeth ſchenkte dem 
Landgrafen drei Kinder, einen Sohn und zwei Töchter. 
Der Sohn wurde ſpäter ebenfalls Landgraf von Thüringen, 
von den Töchtern heiratete die eine einen Herzog von 
Brabant, die andere wurde Abtiſſin im Kloſter Altenburg. 

Im Jahre 1227 rüſtete Landgraf Ludwig nach dem Gebot 
des Papſtes zum Kreuzzug in das Heilige Land. Da war 
es, als ob eine trübe Ahnung Eliſabeth befallen hätte: ſie 
konnte ſich nicht von ihm trennen und zog noch zwei Tage⸗ 
reiſen mit dem Zuge, ehe ſie ſich endgültig von dem Gatten 
verabſchieden mußte. Sie kehrte heim zur Wartburg, wo ſie 
die Verwaltung aller Güter übernahm. Der Landgraf je⸗ 
doch erkrankte in fernen Landen, ſiechte dahin und ſtarb, 
ohne wieder in die Heimat zurückgekehrt zu ſein. Eliſabeth 
brach unter der Trauernachricht faſt zuſammen. 

Nach dem Tode des Landgrafen Ludwig fielen feine 
Güter und Liegenſchaften an ſeinen Bruder, den Landgrafen 
Heinrich. Mit dieſem Zeitpunkt begann für Eliſabeth eine 
ſchwere Zeit. Der neue Herr der Wartburg wies die Schwä⸗ 
gerin von der Wartburg. Eliſabeth ſuchte zunächſt in 
Eiſenach Zuflucht, wo ſie jedoch nur kümmerliches Obdach 
fand. Nur ihr unerſchütterliches Gottvertrauen half ihr 
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Das ſozialiſtſiche Blatt ſchreibt dann weiter wie folgt: 
„Man muß ſich darüber klar ſein, daß die Propaganda zu⸗ 
gunſten der Reviſion der Weſtgrenzen Polens in der Welt⸗ 
meinung ſehr bedeutende Fortſchritte gemacht 
hat. Vorderhand iſt nur die Propaganda im Spiel, aber 
auch das iſt rieſig viel ... Der Genoſſe Niedziaklkowſki 
hat in ſeiner letzten Sejmrede die Tatſache der Iſolierung 
Polens ſtark betont. Polen iſt in der Welt vereinſamt. Es 
war am Ende des XVIII. Jahrhunderts ebenfalls ver: 
einſamt.“ 

Worauf zielt das führende Organ der polniſchen Sozia; 
liſten mit alledem ab? Das iſt aus dem Schluß des Ar- 
tikels zu erſehen, welcher lautet: 

„Um den Plan der Propaganda wieder zu er- 
wecken, um den Willen des Landes zu entfachen, um kühn 
und mannhaft den koloffalen Schwierigkeiten ins Auge zu 
leben — muß man vor allem die einleitende Grundbedingung 
erzielen: man muß das Regierungsſyſtem 
ändern.“ ö 

Die polniſchen Sozialiſten, die ſonſt theoretiſch den Völ⸗ 
kerfrieden predigen, benötigen jetzt dringend einer „äußeren 
Gefahr“. Weder die Sanierung, noch die Endecja find ihnen 
in der Propaganda gegen den „äußeren Feind“ energiſch ge⸗ 
nug. Sie verſprechen es beſſer zu machen. Die Sozialiſten 
glauben die Konkurrenz der Nationaliſten auf deren ur⸗ 
eigenſtem Gebiet ſchlagen zu können. Die Bedauernswerten! 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 18. November. 


Königswuſterhauſen. 
06.30: Von Berlin: Funkgymnaſtik. 


08.55: Morgenfeier. 11.00: 

11.30: Dichterſtunde. Paul Friedrich lieſt aus 

12.00: Von Königsberg: Konzert. 14.00: Dr. 
Adolf Behne: Der Maler Pablo Picaſſo. 14.30: Willi Apel: Vom 
Weſen der Fuge. 15.00: Von Berlin: Klaviervorträge. Herbert 
Pollack. 16.00: Ernſt Lemmer, M. d. R.: Eine Fahrt zu unſeren 
Toten an der ehemaligen Weſtfront. 16.30: Von Berlin: Popu⸗ 
läres Orcheſterkonzert. 17.15: Kinder⸗ und Jugendtheater: „Der 
verlorene Sohn“. 18.00: Von Berlin: Soloſonate Bach (Kühn⸗ 
kampf). 20.00: Von Leipzig: Konzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
08.00: Schallplatten. 10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 12.00: 
Von Königsberg: Konzert. 15.00: Kinderzeitung: Kinder helfen 
Kindern! 15.30: Jugendſtunde: Dem Andenken des ſchleſiſchen 
Dichters Paul Barſch. 16.00: Von Gleiwitz: Bernhard Frehe 
ſpricht über ſeine Lyrik. 18.00: Von Berlin: Solo⸗Sonate für 
Violine C⸗dur. 18.25: Kirchenkonzert. Skizze von Hermann 
Heſſe. 18.40: Kriegerfriedhof in den Karpathen. 19.00: Wetter. 
Anſchl.: Konzert. Fritz Kaatz, Harmonium. 20.00: Aus dem 
großen Konzerthausſaal, Breslau: Konzert. 

Königsberg⸗Danzig. l 
11.00: Gottesdienſt aus der Schloßkirche Königsberg. 12.15: Von 
Danzig: Konzert. 14.00: Verſe und Proſa von Walter Bauer. 
14.15: Von Wormditt: Feier des 25 jährigen Beſtehens des 
Caritas⸗Verbandes für die Diözeſe Ermland und des 700jähri⸗ 

gen Eliſabeth⸗ Jubiläums. 15.00: Von Leipzig: Jugend⸗Bühne. 
15.45: Von Danzig: Freiheit oder Zwang in der Erziehung? 
16.15: Sechs Lieder von Beethoven, nach Texten von Gellert. 
Ilonka von Ferencz. Am Flügel: Erich Dörſchel. 16.30: 
Konzert. 18.90: Orgelmuſik: Hugo Hartung. 19.15: Erdachte 
Geſpräch von Paul Ernſt. 20.00: Von Leipzig: Konzert. 

Warſchan. 
14.45: Schallplatten. 15.50 und 16.40: Schallplatten. 19.30: Schall⸗ 
platten. 20.00: Rumäniſcher Nationalabend. 21.45: Konzert. 
Schumann⸗ Programm. 


Donnerstag, den 19. November. 


Orgelkonzert. 
eigenen Werken. 


Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Frühkonzrt. 10.10: Schulfunk: Wir bauen ein Schul⸗ 
aquarium (II). 12.00: Wetter. Anſchl.: Das Paul⸗Godwin⸗ 
Künſtler⸗Orcheſter ſpielt (Schallplatten). 14.00: Schallplatten. 
15.00: Kinderſtunde. 16.30: Von Berlin: Konzert. 17.30: Das 
Egerland und ſeine deutſchen Menſchen. 18.00: Die Heilige 
Eliſabeth. 18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.55: Wetter. 


19.25: Aus der Praxis des Arbeitsrechts. 19.45: Wetter. Anſchl.: 

Viertelſtunde Funktechnik. 00: Von Berlin: Unterhaltungs⸗ 

muſik. 20.30— 22.00: Von Langenberg: Hörſpiel: „Die heilige 

Eliſabeth“. 22.00-00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Schallplatten. 11.35, 13.10 und 13.50: Schallplatten. 12.10: 
Was der Landwirt wiſſen muß! Pflege und Aufbewahrung von 
Winterobſt. 15.25: Kinderfunk. 15.50: Das Buch des Tages. 
16.05: Unterhaltungskonzert. 17.45: Die heilige Eliſabeth und 
die Not unſerer Zeit. 18.90: Kann eine moderne Kunſtbetrach⸗ 
tung die Hegelſchen Grundbegriffe entbehren? 1900: Wetter. 
Anſchl.: Die Schallplatte des Monats. 20.30: Von Langenberg: 
Hörſpiel: „Die heilige Eliſabeth“. 22.40: Tanzmuſik. 


Königsberg: Danzig. 
07.00 


ca.: Schallplatten. 11.30-12.00: Danzig: Schallplatten. 
12.00: Unterhaltungsmuſik. 13.30—14.90: Königsberg: Schall⸗ 
platten. 13.90— 14.50: Danzig: Schallplatten. 15.45: Jugend- 


Immanuel Kants Kindheit und Jugendjahren. 


ſtunde. Aus 
155 19.00: Engl. Konverſation. 


16.15: Konzert. 17.45: Bücherſtunde. 
20.05: Zanz- Abend, 
Warſchau. 
12.35: VII. Konzert für die Schuljugend. 14.45: Schallplatten. 
16.40: Schallplatten. 17.85: Soliſtenkonzert. 19.30: Schallplatten. 
20.15: Leichte Muſik. 22.25: Tanzmuſik. 


über dieſe ſchwere Zeit hinweg. Von Eiſenach aus zog Eli⸗ 


ſabeth mit ihren Kindern nach Bamberg, wo ſie durch 


Vermittlung eines Bruders ihrer Mutter, der zu jener Zeit 
dort Biſchof war, Unterkunft erhielt. Sie war damals erſt 
21 Jahre alt, und man verſuchte immer wieder, ihr eine 
neue Ehe nahezulegen. 


neues Band zu ſchließen und widmete ſich völlig der Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder. Auf Vermittlung verſchiedener treuer 
Freunde des verſtorbenen Landgrafen Ludwig kam endlich 
eine Verſöhnung mit dem Schwager Landgraf Heinrich, zu⸗ 
ſtande, der Eliſabeth mit ihren Kindern wiederum in der 
Wartburg aufnahm. Doch glaubte die geprüfte Frau, die 
ſich immer enger den Tröſtungen der Religion zugewandt 
hatte, hier für die Dauer durch tauſend Erinnerungen all⸗ 
zuſehr abgelenkt zu werden von dem Verſenken in Gott, das 
ſie nach und nach ganz ausfüllte. Sie ſiedelte deshalb ſchon 
ein Jahr ſpäter nach Marburg über, das ihr Landgraf 
Heinrich mit allen zugehörigen Dörfern, Zinſen, Renten uſw. 
zuwies. Hier widmete ſich Eliſabeth völlig der Sorge um 
die Armen. Von dem Gelde, das ſie als Legat erhalten 
hatte, ließ ſie ein Spital bauen, in deſſen nächſter Nähe ſie 
ſelbſt mit den Ihren wohnte. Sie verwandte faſt ihr ge⸗ 
ſamtes Einkommen dazu, in dieſem Spital Kranke und Be⸗ 
dürftige aufzunehmen und fand in der aufopfernden Pflege 
der Armſten der Armen die Erfüllung ihres Lebens. 


Im Dienſte der Kranken und Siechen beſchloß Eliſabeth 
hier ihr Leben am 19. November 1231. Wenige Jahre da- 
nach, 1235—83 erbaute in Marburg der Deutſche Ritterorden 
die Eliſabethkirche, die, im reinſten frühgotiſchen Stil er⸗ 
richtet, noch heute den ſtärkſten Anziehungspunkt der Stadt 
bildet. Hier ſteht das prächtige Grabmal Eliſabeths, die 
1235 heilig geſprochen wurde. J. Schultz. 


— — — 


Eliſabeth gewann es jedoch nicht 
über ſich, nach den glücklichen Jahren ihrer erſten Ehe ein 
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Bitte Andi. 


i Zollerhöhun 
für Oelſaateneinfuhr nach Polen. 


Dr. Cr. Neuerdings werden in der Sffentlichkeit, ins⸗ 
beſondere in der Preſſe der landwirtſchaftlichen Verbände, Stim⸗ 
men kaut, die für eine weitere Erhöhung der beſtehenden Zölle 
für die Einfuhr von pflanzlichen Ölfgaten eintreten. Eine nähere 
Unterſuchung der Außenhandelsziffern und überhaupt des ganzen 
Fragenkomplexes, der ſich auf Ar Verſorgung der polkiſchen 
Volkswirtſchaft mit pflanzlichen Olſaaten und Slen bezieht, iſt 
nicht nur notwendig, um den Wünſchen der e Kretſe 
nach einer Regelung der Slfaateneinfuhr und der Öle gerecht zu 
werden, ſondern vor allem auch, weil die Importe der fraglichen 
Güter nach Polen bisher zu den größten Paſſippoſten der polni⸗ 
ſchen Handelsbilanz gehören. Die Einfuhr von Ölen und Fetten 
für Induſtriezwecke hat zwar in dem ZJeftraum vom Jahre 1929 
bis zum Jahre 1980 eine nicht unerhebliche Minderung von 50 804 
To. auf 42 264 To. erfahren, bleibt aber immer noch relativ groß. 
Die wertmäßige Einfuhr Nahe ſich im Jahre. 1980 auf 56,4 Mill. 
Jloty, gegenüber 72,7 Mill. Zkoty im Jahre 1929. Die Bilanz für 
Olfaaten zeigt in den letzten Jahren gleichfalls eine ſtark ab⸗ 
gleitenbe Tendenz, doch iſt auch hier die negative Beeinfluſſung 
er polniſchen Warenbilanz relativ ſehr groß. 

In einer vom Verband der landwirtſchaftlichen Organiſationen 
den Regierungsſtellen Anfang dieſes Jahres unterbreiteten de⸗ 
tailliert ausgearbeiteten Denkſchrift wurde die Einführung fol- 
gender Importzölle gefordert: 8 7 


für Leinſamen 20 Ztoty pro 100 Kg.; a 
„ Raps, Hanf, Mohn 20 Zloty pro 100 Kg.; 


m 78 15 Kürbis⸗ und Sonnenblumenſamen 10 Zloty pro 


Kg.; 

„ 1 10 Ztoty pro 100 Kg.; n 

„ ſonſtige Olſgaten tropiſchen Urſprungs, die zur Herſtellung 
von Cen für die weitervergrbeitende Olinduſtrie Verwen⸗ 
dung finden, wie Seſam⸗, Balın- und Kopraſamen, 10 31. 
für 100 Kg., allerdings mit der Einſchränkung, daß dieſe 
Olſaaten mit Genehmigung der amtlichen Stellen auch 
zollfrei eingeführt werden können. 


Eutſprechend der Erhöhung der Zölle für Olſaaten erachtete“ 


die Den 1740 eine entſprechende Zollerhöhung für Ole und für 
Produkte der weiter verarbeitenden Induſtrie für wünſchenswert, 
und ſchlug vor, die Hölle aß Ol aus Sonnenblumenkernen auf 
80 Zloty, für Raps⸗, Hanſ⸗, Lein⸗ und Mohnöl auf 00 Zloty, für 
exotiſche Ole je nach ihrem Gehalt an flüchtigen Säuren auf 15 J!. 
bzw. 100 Zloty zu ſteigern. Die maßgebenden Regierungskrelſe 
kamen dieſen Wünſchen der intereſſierten Kreiſe entgegen und er⸗ 
höhten di B. die Zölle für Leinſaat auf 5 Zloty pro 100 Kg. Auch 
dieſer ane wird jedoch als 195 unzureichend betrachtet, und 
e 7 eine nochmalige Erhöhung der betreffenden Zollpoſitionen 
verlangt. a e 


„Die Wünſche nach einem erhöhten Zollſchutz werden damit be⸗ 
gründet, daß hierdurch die Importe und der Wettkampf des Aus⸗ 
„andes auf den polniſchen Binnenmärkten gedroſſelt würden und 
eine entſprechende Erholung der Preiſe für heimiſche Produkte ein⸗ 
treten würde. Eine Preisſtabiliſierung für Leinſagt würde u. a. 
den Flachsanbau anregen und ſo die daniederliegende Landwirt⸗ 
ſchaft rentabler geſtalten. Die Notwendigkeit, durch Auftürmung 
erhöhter Schutzzollmauern die Einfuhr einzuengen, wird ferner 
auch mit volkswirtſchaftlichen Intereſſen im Hinblick auf die poſi⸗ 
tive enn der Handelsbilanz, mit der Möglichkeit, die al 
ſchen Ole durch heimiſche zu lle uſw., motiviert, Die Zölle 
ſollen nebenbei Kontrollzwecken dienen, und der Regierung elnen 
genauen Überblick über die Qualität und Quantität der Importe 


von Glfgaten verſchaffen. Wenn auch die Begründung der gefor⸗ 
derten Zollwünſche an und für ſich zunächſt einleuchtend erſcheint, 
fa muß dennoch der von ihrer Erfüllung erwartete Erfolg bei 


näherer Betrachtung ſich als problematiſch erweifen. Selbſt bei 
der Annahme, daß eine Droſſelung der Importe von Ölfaaten und 
Ölen eine Schrumpfung der Angebote auf den Binnenmärkten 
und hierdurch eine Preisſtabtliſterung, ja fogar eine Preiserholung 
zeitigt, iſt es mehr als zweifelhaft, ob dieſe Preisverbeſſerung für 
Leinſaaten, um die es ſich in erſter Reihe handelt, tatſächlich zut 
Preisſteigerung für Flachs und ſo indirekt zur Anregung des 
Flachsanbaus beitragen würde. Es iſt weiterhin auch nicht anzu⸗ 
nehmen, 7 eine Vergrößerung des Anbauareals an Flachs 
Polen die Möglichkeit bieten würde, die heimiſche Leineninduſtrie 
inſoweit anzuregen, daß die Importe ausländiſcher Baumwolle, die 
ſich jährlich auf ca. 300 Mill. Zloty beziffern, in der nächſten Ju⸗ 
fi ns ausgeſchaltet werden, Eine hermetiſche Abſchließung vom 
j tmarkte iſt ſchon aus dem Grunde unmöglich, weil die Ge⸗ 
staltung der Preiſe und damit die Rentabilität der fraglichen 
Wirtſchaftszweige“ nicht nur von ihrer Struktur in Polen ſelbſt 
abhängt, ſondern in großem Maßſtab mit dem Schidfal der übrigen 
Staaten eng verknüpft iſt. 
Die Erhöhung der Zölle für Ölfaaten und insbeſondere für 
Dane und eine daraus jplaende Verteuerung dieſer Rohſtoffe 
würde unsweiſelhaft die weiterverarbeitende Induſtrie, in erſter 
‚Neibe die Slmühleninduſtrie und die Fabrikation von Farben 
‚und Lacken, ſtark in Mitleidenſchaft sisben, Bei dem iegigen, moiſt 
n Flachsanbau reicht die Gewinnung an Stlſaaten in 
Polen nicht aus, um den Bedarf der verarbeitenden 
Jecken. Poren it auf die Zufuhr aus dem Auslande“ angewieſen. 
as Anba I an Flachs in der Höhe von ſchätzungsweiſe 
140 000 Hektar wirft einen Ertrag von ca. 520 000 Datr, Leinſamen 
97 ab. Nach Abzug des Sgatgutes und des Azenvebarſs der 
Laudwirtſchaft von ca. 200000 Dtr. bleibt ein Uberſchuß von an⸗ 
nähernd 0% Datr. für die Hlinduſtrie übrig. Die Fahres⸗ 
Ker an Leinöl wird auf ea. N Dztr. veranſchlagt, zu 
deren Herſtellung ca, 400 000 Dztr. Leinfamen erforderlich find. 
Die Einfuhr von Leinſamen geht aber über die hier errechnete 
Differenz von ca. 100000 Dztr. hinaus, da die polniſchen Land⸗ 
wirte in größerem Maßſtab Leinjaat unmittelbar nach der Ernte 
ausführen. Der Landwirt zieht hieraus größere Einnahmen in 
einem Zeitpunkt, an dem die Verwertung der übrigen Ernte noch 
is‘ Aue Ru aus 3 ee gr e 
N ejondere de angel an Betriebska ma es der polni⸗ 
schen Pimüntenindufele unmöglich, ſörerſeits das RT 
an Leinſaat unmittelbar nach der Ernte von der ane Land⸗ 
irtſchaft zu übernehmen. Die 1 e Olmühleninduſtrie iſt 
zur Deckung ihres Bedarfs für die jährliche Betriebsperiode ge⸗ 
N teuere ausländiſche Leinſaaten einzuführen. Eine Er⸗ 
jöhung de; Zölle würde die für die weiterverarbeitende Nane 
notwendigen Rohſtoffe nur noch verteuern. Sowohl der Rohſtoff⸗ 
wie der verarbeitenden Wirtſchaft würde alſo mit einem erhöhten 
Zoll wenig gedient. Viel beachtenswerter ſcheint ein Vorſchlag, 
der dahin geht, eine ſtaatliche Finanzierung der Ernte an ljanten 
durchzuführen, um eine Ausfuhr der nötigen Rohſtoffe zu ver⸗ 
hindern, oder eine Verſorgung der Hlmüßhleninduſtrie mit den 
nötigen Kapitalien in die Wege zu Leiten, 

Die Annahme, daß die durch die Erhöhung der Zölle hervor⸗ 
gerufene Aren wle e zur Intenſivierung des Flachs⸗ 
anbaues führen w u? 2 gleichfalls nicht Pi chhaltig. Die größere 
Intenſivierung des Anbaues von Olfrüchten würde zwar zur 
Steigerung der Erträge führen, allein die Umſtellung würde zu⸗ 
nächſt m finanzielle Opfer erforderlich machen, die infolge der 
E ſion in der Landwirtſchaft nur vom Staate, d. h. von der 
Allgemeinheit, getragen werden könnten. Es kann mit Recht ve⸗ 
zweifelt werden, eine Aufbürdung neuer Laſten in Zeiten der 
allgemeinen wirtſchaftlichen Stagnation zu rechtfertigen iſt. 

Der Bezug ausländiſcher Ropfoffe erfolgt in Polen ſchließlich 
noch deshalb, weil die Standortverteifung zwiſchen der Nohſtofſ⸗ 
baſis und der weiter verarbeitenden Induſtrie an as der großen 
Entfernungen, die gegenwärtig zwiſchen den Ölfaatgebieten und 
den Zentren der Smühlen und ölverarbeitenden Induſtrie bes 
ſtehen, und große Transport⸗ und Saaten verurſachen, 
mangelhaft iſt. ührend bie Olmühlen und die weiterverarbet⸗ 
tende Juduſtrie ſich gegenwärtig in erſter Linie in den öſtlichen 
Gebietsteilen Polens konzentrieren, vollzieht Ti der Olfrucht⸗ 
anbau zerſtreut im Weſten, Süden und Oſten Polens, Der Flachs⸗ 
anbau konzentriert ſich in den Wofewooſchaften Batliſtoekie, Nowo⸗ 
grodztie, Poleſtie und hauptſächlich Wilenikie; die Rapsgewinnung 
in ni und der See Lubelſkie; Dar wird in Po» 
leſtie, Wolynſkie und Staniſlawosoſkle und Tarnopolſtie (75 Pro⸗ 
zent) und Mohn in den Woſewodſchaften Warſchau und Wolhynien 
Fur Prozent) gewonnen. Um die großen Entfernungen zu über 

rücken, würde eine gänzliche Veränderung der bisherigen Stand⸗ 
orte notwendig fein, Es iſt kaum anzunehmen, daß der Staat die 
erforderliche ſinanzielle Hilfe zu einer fo ſchwierigen und koſt⸗ 
ſpieligen Standortverlegung wird aufbringen können und wollen. 
Die Einführung erhöhter Schutzgölle mit der 
hierdurch der polnischen Volkswiktſchaft die Möglichkeik zu ver⸗ 
ſchaffen, Verſuche mit der Anpflanzung von exotiſchen Olpflanzen 
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Induſtrie zu! 


Begründung, l 
e 


Der rote Handel lockt. 


Sowjetroggen in Polen. 


(Bon unferem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten. 


Wir brachten von einigen Tagen eine der „Getreide⸗Zeitung“ 
entnommene Meldung, wonach die Polniſche Regierung in Rotter⸗ 
dam 20000 To. Roggen und in Hamburg ebenfalls 20 000 To. 
Roggen, insgeſamt alſo 40000 To. Roggen, aufgekguft habe. Bet 
diefer aden wurde das 18 der Preis, die Verladezeit nach 
Danzig und als Verkäufer die owjetregierung angegeben. Auch 
die „Gazeta Handlowa“ verbreitete dieje Meldung, ohne ſich aller⸗ 
dings auf die „Getreige⸗Zeitung“ zu berufen, und fügte ihrerſeits 
hinzu, daß dle en von den Staatlichen Getreideunternehmen 
zum Zwecke der Hemmung eines weiteren Steigens der Getreide⸗ 
preiſe getätigt worden ſeien. Die offizihſe „Gazeta Polſka“ vom 
12, d. M. nannte dieſe Melbungen grundlos, Sie ſtellte dabei feſt, 
daß am 10. d. M. im Landwirtſchaftsminiſterium eine Konferenz 
unter Beteiligung der intereſſierten Reſſorts und landwirtſchaft⸗ 
lichen Droanifationen ſtattgefunden hütte und auf dieſer Konfe⸗ 
renz feſtgeſtellt worden jei, daß bei der gegenwärtigen Lage das 
Fa der ſtgatlichen Getre depolitik eine weitere Hebung der 

reiſe ſein müſſe und die Frage der Einfuhr ＋ iſchen Ger 
treides nach Polen überhaupt unaktuelk ſei. ie „Gazeta 
Polſta“ behauptete weiterhin, daß die Staatlichen Getreideunter⸗ 
nehmen keine 40000 To. Getreide gekauft hätten, von ihnen tat- 
ſächlich aber zur Erfüllung früher abgeſchloſſener Exporttraus⸗ 
aktionen 6000 To. ſowjetruſſiſchen Getreides aufgekauft wörden 
ſeien. Das Dementi des offiziöſen Blattes endet mit der Be⸗ 
hauptung, daß die von der deutſchen und teilweiſe auch polniſchen 
Preſſe verbreiteten Meldungen in dieſer Angelegenheit von Si en 
ausgegangen ſeien, die an einer Zerſthrung der ſteigenden Ten⸗ 
deuß auf dem poluiſchen Getreidemnarkt intereſſtert wären. Am 
Freitag iſt ſchließlich noch eine Stellungnahme des Innen⸗ und 
Landwirtſchaftsminiſteriums 1. ee worden, in der eben⸗ 
falls feſtgeſtellt wird, daß zur Erfüllung früher abgeſchloſſener 


einem erfolgreichen Ende zuzuführen, und fie in Polen boden⸗ 
ſtändig zu machen, kann als geſcheitert betrachtet werden, Allen 
Experimenten, die auf, dieſem Gebiete‘ in Polen unternommen 
wurden, blieb der Erfolg verſagt (Sojabohne). Die Er ne der 
Schutzzölle, die Verteuerung der Rohſtoffe würde eine Preisſteige⸗ 
rung des Rohöls nach ſich ziehen und die Rohtzl verarbeitenden 
Induſtrien, wie die Herſtellung von Farben und Lacken ſtark bes 
nachteiligen. Die heimiſche Farbeninduſtrie muß einen ſchweren 
Wettkampf auf den internationalen Märkten beſtehen. e bes 
gegnet hier einer viel leiſtungsfähigeren Induſtrie Weſtelropas. 

Es iſt alſo recht zweifelhaft, ob die Polniſche Regierung an⸗ 
geſichts dieſer Lage der weiterverarheitenden Hlinduſtrie einer Er⸗ 
höhung des Zolls für Rohſtoffe zuſtimmen wird. 


— 


& Frauzöſiſche Kredite an den polniſchen Waldbeſitz? Die 
„Gazetg Handlowa“ ſchreibt, daß ſich in der letzten Zeit das Juter⸗ 
eſſe des franzöſiſchen Kapitals 145 den polniſchen Inveſtitionsmarkt 
weſentlich erhöht habe. Eine Gruppe bedeutender Finanziers ſoll 
geueigt ſein, den polniſchen Walbbeſitzern bedeutende Kredite zu 
gewähren. Dazu erfahren wir von informierter Stelle, daß Ver⸗ 


handlungen wohl in die Wege geleitet werden, daß jedoch die 
ſranzöſiſche Gruppe grundſätzlich nur kurzfriſtige Kredite zu er⸗ 
teilen geneigt iſt. 7 a N 


Geldmarkt. f ; 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
was im „Monitor Polſti für den 17. November auf No Zloty 


= Der insſatz der Bank Pollti beträgt 7½ % der Lombard 
Der Zioty am 16. November, Danzig; Ueberweilung —.—, 
2 ein ch 5 e nn Be 1 n leben 301 70 grand 
heine 47.254,45, Prag: Ueberweſſung 978. aris: Ueber⸗ 
meilung 28,09, Sonden: Ueberweihing 3400, 0 woe eber 
Warſchauer Wörſe vom 16.Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 1297.0 124,04, | Budapeft —, Bularelt —, 
Danzig —, liingfors —, Spanien —, olland 358,75, 
359,65 — 357,88. Konſtantinopel —. Japan —, Kopenhagen —, 
London 33,60, 33,68 — 39.52. Newport 8,927, 8.947 — 8.907, Oslo —, 
ris 35,00, 35, ker 34,91, Prag ), 26,47 — 26,35, Riga —, 
todbolm —, Schweiz 174,10, 174,58 — 173,67, Tallin —, en —, 
Italien — el 
) Prag Umſätze 26,42 26,41. 2 
Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börfe 
som 16. e Dansiger auben Nas rt Dev Ten: 
Sera de Be, arch 5748 Ob, 5. 8 br. Mark: 
London 19,20 Gd. 19,30 n Berlin —— Ob, 2 Br, 
wyork „ Gd., — = Br., Holland —— d., —.— Br., 
58 ‚Zeig en ee" Be 
Kr [77 88 N agen 
c 2 Br, Oslo a nel d., 


* 
— d., . — Br 


5 ockholm —.— . 
Br., Warſchau 57,41 Gd. 57,697, Br.. 
Berliner Deviſenlurſe. 


1% Für drabtleſe Ausgah.“ n Neihsmart 1 
lung in deutſcher Mark . 1 


3.5 /½ 1 Amerika 4209 | 4217 | 4.200 4.217 
6% 1 England 15.88 | 15.92 | 15.88 | 15.92 
3°] 100 Holland... . 189,33 168.87 | 169.43 | 169.77 
HER 1 Argentinien . . 1,118 | 1.122 | 1,128 | 11 

% 100 Norwegen San 88,28 | 88,31 | 89,19 
6°%,| 100, Dänemark. 81 | 82/99 | 90.01 | 90.19 

8.5 / 100 Island... ..| 71.68 | 71.82 | 71.68 71.82 
8 % 100 Schweden ... 89.56 | 8974 | 89.56 | 89.74 

2.5% 100 Belgien. ....| 58.57 | 5869 | 5857 | 58,68 
2% 100 Italien . . . 21.72 21 76 21.72 21.76 

2,5 ds 1001 rankreich. . . 16.53 16,57 16,53 16,57 
2%, 2 wenns BR 82.28 | 82,13 | 82,29 

6,5°/,| 160 Spanien. 38. 36.54 | 36,31 36,89 
— 1 Braſilien . . 0. 0.261 0.2 0,261 

5.57% 1 „japan. sass3.h 2068 | 2.072 | 2.058 2.062 
= am es] J | das | dam | #6 

6,5 % 100 Theo lowat,| 12468 | 12.488 12.40 12.488 
77 100 and 8 11215 an 11478 11 
NA 100 ettland aha 1180 117 1135 9130 
79, in or gel. — 1 35 441 | 14. 14.41 

9.5 ¼ 100 Bulgavien ,;, ‚087 | 23.063 | 3,057 | 3,063 

7.5 7 1 Saeltee .| 7478 | 7.487 | 7478 | 7.487 
8%, | 100 Delterreich „... 53 59,06 | 58,94 5 
8°%,| 100 Ungarn. 78.28 | 73.42 | 73.28 N 
5 2 10 Dante vara.| 8222 | 82,38 | 82.22 | 82,98 
12%, | 10 RT endend +| 5.195 | 5.205 1 5 
2% Rumänien: t:| AUS | Muss | Auer | Zei 
e Warſchau . 478 | 47.45 | 4725 | 47.46 


7; 

u Sonden, eee di 0 W 1 
ien 71,50, 'Gtodholm. 108,80, Oslo. 107 

of 3, 591 Budapeſt 403. 1 

. 


ad 9,10 30 
Konſtg KA 
100 Japan 2,56, 10.00, Buenos Aires 


100 beutiche 


tſchech, Krone 22 


0 e Hing 1 30. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16; eſt verzingliche 
Werte: Rotſerxungen in bach e, Bon lern 01% 
0 Bea ern 
1 D. Wr. Aprog, Konxerkſerungspfand 1 % Land⸗ 
ſchaft (100. win) 2000 } en ie Stick: gproz. 12 


Br. der Poſener Lanoſchaft (1 einer) 15.50 B. = Bank: 
aftlen: Bank polſkt 400 U. eden behauptet. 


Die Bank wo ablt heute für: 1 1 gr. Scheine 
8,86 U 0. EI 2 * 1 Pfd. terli 33,81 „* 
BE 1 


l lediglich 6000 To. Roggen aufgekauft worden ſeien 
und daß die Frage einer Einfuhr ausländiſchen Getreides nach 
Polen nicht aktuell wäre. 


Trotz der bedeutenden Verkleinerung der urſprünglich ſehr be⸗ 
nahmen nicht 1 0 0 die intereſſierten Kreiſe der Privatwirt⸗ 
unruhigenden Me Bu ſind aber auch die offiziellen Stellung 
ſchaft und der landwirkſchaftlichen Produzenten über die Handels⸗ 
politik der Staatlichen Getreideunternehmen voll zu beruhigen. 
Die Erinnerung daran, daß der kataſtrophale Sturz der Getreide⸗ 
preiſe im Jahre 1928, von dem ſich die Preiſe bis heute nicht er⸗ 
holt haben, zum Teil durch die Einfuhr des erſten Auslauds⸗ 
getreides nach Polen in dem damaligen ahre hervorgerufen 
wurde, ift noch nicht verlöſcht. Wenn der Regierung wirklich an 
einer weiteren Hebung der Getreidepreiſe gelegen iſt, dann hätten 
die 6000 To. Roggen auch im Julande aufgekauft werden können. 
Aber der ſowfetrüſſiſche Roggen war ſicherlſch billiger und — der 
rote Handel lockt! 0 


Die Finanzierung der Sowietaufträge an die polniſche Induſtrie. 


Dieſer Tee 
mit dem polniſchen Finanzminiſterium wegen der Finanzierung 
weiterer Sowjetaufträge konferſert. Demnächſt ſoll auch mit der 
Außenhandelsbertretung Sowietrußlands in Warſchau über die 
Aufträge verhandelt werden. Ferner wird ſich eine Delegation 
polniſcher Hütten induſtrieller nach Moskau begeben, um Ber» 
ee mit der ſowfetruſſiſchen Regierung anzuknüpfen. Es 
oll ſich in erſter Linie dabei um die Finanzierung der weiteren 
Lieferungen von Eiſen und Stahl nach Sowietrußland auf Grund 
der beſtehenden Verträge handeln. Es dürfte ſich aber, wenn wir 
recht informiert ſind, vor allem um eine Reviſion der in Pfund⸗ 
Sterling abgeſchloſſenen Verträge handeln. 


Auf die letzthin veranſtaltete Rundfrage über die Ausfichten 
und die Wen der diesjährigen Zuckerkampagne ſind bisher 
Antworten von 579 im Bettieb befindlichen europäiſchen Zucker⸗ 
fabriken eingelaufen. Dieſen Antworten iſt zu entnehmen, daß 
die diesjährige e ee auf 2838 Millionen gegenüber 
20,54 Millionen To. im Vorfahre 25 wird. Die Zucker⸗ 
produktion wird im Durchſchnitt mit 4,14 Millionen To, gegenüber 
626 Mllionen To. im Vorjahre angegeben. Die Rübenanhau⸗ 
flächen Europas haben ſich um 0, Millionen Hektar vermindert. 


In Deutſchland haben 216 Fabriken geantwortet, die 


einen Rückgang der Rübenanbaufläche von 470000. Hektar im Vor⸗ 


jahre auf 350000 Hektar im laufenden Jahre veranſchlagen. Die 
diesjährige Zuckerproduktion wird mit 18,35 Millionen Doppel⸗ 
zentner gegen 25,47 Millionen Doppelzentner in der vorjährigen 
Kampagne genannt, 


Firmennachrichten. 


Produktenmarkt. 
Amtliche N . L ſe vom 
W e aße bestehen Tas fie Kilo in Zloty frei 
eee Transattionspreiſe: 
Weizen 15 to „%% „„ „„ „„ „ na 25.50 
ra Richtpreiſe: 3 
Wei ; N i 24. * 
1 * 5 — . „ . 28.00—30.00 
e 1 E IP 8 —.— 
erſte 68 kg 105 — 
raugerſte ; s LT 


elbe Lupinen ; , £ 
Speilelartoffeln ; . 3,80-4,.00 
Exporttartoffeln ; : 
en en pro 


. 


oggennſtroh, loſe. 4. h 
Raps 3 3 gepr., 5.50—6.00 
Peluſchten D 
Fe derbien ; 6”: —.— eu, gepreßt BZ 2 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
ponamm 30 to. Melzen 13 10 Hafer 30 to, Weizenkleie 18 to. Kartoffeln 

n beſonderen Sorten über Notiz 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowili, 
Thorn, vom 16. November, In den letzten Tagen wurde notiert: 
alstn per 100 Kilogramm lold Werlapellat on: 


otklee, Pom, litäten e % 150-180, Weißklee 
100. 8d. ebene 1 fh fee“ 1 16, Weinhee 
jeſiger B 1 on 8090, Tymothe 4050. Gerradella 20—24, 
merwicken 22—24, Wint — luſchken 22,50 —24, 50. 
1 2 1 Ae . Bela Er 0 


Roagentleie 


5 


. 
3 
* 
7 


bien 28 
Nierdebohnen 2 ein „ Ra 
rübien 2508 Saatlupin laue 14—16, e gelbe 1719. 
faat 5840 Hanf 46 Fd, aBeibmohn 85--75, 
in ben num 14 21, Hirse. Non um 20 —28. eh ke { 
. In 


Danziger Getreidebörie vom 16, 
170 05 1 1180 A . „ rot u 117 
Mei 1 „ rot und bunt 14,60, Roggen, 120 Pfd. 
e 
12,00, Be 10,50 © ver 100 k frei Danzig. e 
me l hieſigen e 
BE. be Beate ee er er — fle Verte 
8 1 no 7 „. *. 5 
Sagen 129 Bs: nollent 58 8. h. air 
Juttermittel unverändert. 


November⸗ Lieferung. 
Weigenmehl, alt 26,00 G., 60%, Roggenmehl 25,00 G. per 100 Kg. 
r Bro f 1 were Getreide⸗ 
une Oellanfen 5 e 62 at: Wenen märt 
e e - 
V ¼ 
gz, We 128. 5 26.90 —29, 10, 
qeisenkiele 6 155 90 e ee Maps m 
Uikkorigerbſen 24,00— „Ale ne 1108 ſen ne 00, Futter 
15 11 00, Beluichten 17,00—19,00, Uderbohnen 16,50—18,00, 
eee 6e 203 
Sogarxteationslehret 14,80-13,0, * N 
eisno it der amtlichen 
Berner el e ee ber) dent det er 
Trinkeier (vollfriſche, geſtem ee), Sonderklaſſe über Kat 
BE. ee 
kleine und has. muß ev 701 ee 25 en, 8er Bir 
„ große 10—11, norma 597 
mänen: 10 10%¼ ien oentale 0% Malen: n male 
J e m On Der MH 
; —10 /m 
e „= Heine Ba Aale : extra Gebe % größe 8½ 
1 — Mr 4 
teile v. en ſich in Neichspfennig je Stüc im Berle 
iichen Lad 0 \ ober 
VA ah nie Nett u, Germonbandlen ab Manson 
Witterung: trübe. Tendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 
London, 14, 17 Ka Notierungen am Baconmarft 
Nx. 


für 1 ew. in engl. Sh. Porn € vi ge 2 0 
Bl ar Binden Mina Arie DE de 
der Borwoche nach ve 1 eng 15 5 e — 


in on 786 
Polen 19418 (im letzten erich 18999), Die Preife flelen ftarf 
um 10 Sh. 


haben Vertreter der polniſchen Hütteninduſtrie 


28— 80, Sommer- 


